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Religiöse Sozlalısation

Zum Diskussionsstand

Wer heute einer Theorıie der relıg1ösen Sozlalısation interessiert ist,
ann auf eine seit Jahren anhaltende Dıskussion zurückgreıfen. €1
en sich einıge Grundannahmen herausgeschält, sind aber auch INan-
che Unzulänglichkeiten eutlic geworden.
Die Grundannahmen betreffen rel omplexe (1) Nachdem das ema
der relıg1ösen Sozlalısatıon lange vernachlässıgt wurde, besteht heute welıt-
gehend Übereinstimmung darın, daß mıt ihr eın Prozeß bezeichnet wird,
der für viele Aspekte der elıgıon VO  — größter Bedeutung ist Dies gılt
insbesondere für die Religionspädagogik, die hne eine Theorie elig1ö-
Sr Sozlalısatiıon aum och auskommt. (2) gleic dıe entsprechende
Forschung bıslang VOoO  — konkurriıerenden odellen bestimmt wird, g1ibt

eine gewIlsse Basısübereinstimmung darın, Was jener Prozeß meınt: Re-
lıgıon wird grundsätzlıch sozlal vermuittelt und besitzt für das agsle-
ben, eım ufbau des Alltags WIe 1m Bewußtsein des einzelnen, eine
besondere Bedeutung; sıe hat 1mM Kontext des historisch-konkreten All-
tags einen bestimmten Ö wird Von dorther sozlalisatorisch vermuittelt
und reichert auf diese Weise die indıvıduelle Entwicklung (3) uch
WEn dıe wıissenschaftliıchen Disziplinen diese Überlegungen zunächst 1SO0-
hıert vortirugen, wiıird allmählıich erkannt, daß einen gleichzeıtig
zlalen, kulturellen und subjektiven Prozeß geht, der NUr interdiszıpliınär
ANgCgaNgCH werden ann. Be1l den Beıträgen der einzelnen iszıplınen
plıelen Anregungen aus Nachbarbereichen eweıls eine entscheidende

Auf der anderen SeIlte g1bt och keine Konzepte, dıe eine endgültige
ÖOrılentierung ermöglıchen. Was vorliegt, ist perspektivısch und in seiner
Aussagekrafi entsprechend begrenzt, Ja unzulänglıch.' Jede Theorie der
relig1ösen Sozlalısatıon ist 1n einem besonderen Maße VO  —; dem einmal
gewählten gesellschaftstheoretischen Ansatz bestimmt. Und jede Theo-
re der relıg1ösen Sozlalısatiıon arbeıtet mıiıt einem spezlellen Religions-
verständnıs. Wenn INnan also mehr als 1Ur ganz allgemeine Aussagen wWw1ıe
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ben machen will, muß INan sıch für einen Ansatz entscheıden und eın
bestimmtes Relıgionsverständnis verwenden. Tatsächlıic lassen siıch da-
ach die vorliegenden Konzeptionen recht gut dıfferenzieren.
Im 1C auf den ersten un den gesellschaftstheoretischen Ansatz,
g1ibt gegenwärtig reıl Hauptoptionen den NscChIu eine 1mM weıte-
sten Sınne strukturell-funktionale Theorie, den ezug auf systement-
wicklungstheoretische nNnsätze un die Orientierung symbolisch-
iInterpretativen Konzepten. Im Rahmen dieser ptionen wiıird unter-
schiedlich g10 verfahren. Strukturell-funktionale Theorıen lassen
Z be1l allgemeınen kulturellen erten DbZw. relıig1ıösen Kernaussagen 1N-
nerhalb des kulturellen Systems anzusetizen Sıe ermOglıchen aber BC-
9 sehr konkret relıg1öse Rollen anzuKnupien Systementwick-
lungstheoretische nsätze werden gesamtgesellschaftliıch gefaßt,
elıgıon mıt Sinnprozessen gleichgesetzt und gefragt wird, welche MöÖg-
lıchkeiten damıt nnerha der Gesellschaft ereitgestellt werden und
welche Bedeutung das für den einzelnen hat Man annel den Lebens-
auf des einzelnen betrachten und untersuchen, wI1e relig1öse Rıten den
Lebenslauf und damıt den einzelnen strukturieren. Daneben ist mÖg-
lıch, sıch unmittelbar auf die Entwicklung des Menschen beziıehen,
Stufen fixieren und dort eweıls die Bedeutung der elıgıon INaTl-

klıeren, wobel alternatıv psychoanalytısch der kognitionstheoretisch
argumentiert wird. uch symbolısch-interpretative nsätze liegen in
Varıationen VOT Eher ethnologisc wırd gefragt, dıe Auswirkungen
relig1öser Symbole untersucht werden. Alltagstheoretisch wird der VOor-
gang relig1öser Objektivationen In den IC9wobe!l entweder
die gesamte Breite der Alltagspraxıs der aber spezlielle Kommunika-
t1iOonNsprozesse interpretiert werden.
Der erwähnte andere un das Religionsverständnıs, wirkt sıch darın
aus, WI1Ie elıgıon innerhalb der gesellschaftlıchen Wırklichkeit festge-
macht wird.? gleic natürlıch alle 1er relevanten Ansätze elıgıon
innerhalb der sozlalen Lebenswelt lokalısıeren, behandeln ein1ıge elı-
g]onen grundsätzlıch analog anderen gesellschaftlıchen ırklıch-
keıtselementen. anche gestehen aber der elıgıon eine eigene Wiırk-
IC  el Z zumindest einen Sonderbereich mıiıt eigenen Erzeugungsbe-
dingungen. Unter dieser Voraussetzung ann INal Umständen
besondere Prozesse relıg1ösen TIieDens und Erfahrens postulieren. SO
abgetrennte elıgıon bleibt ZWaTr für Sozijalısation bedeutsam, doch ent-
hält s1e von Begınn eıne besondere ualıta)
Für dıe strukturell-funktionale Theorie besteht die Gesellschaft aus verschiedenen Zonen:
der Kultur, dem sozlalen, dem ökonomischen und dem personalen Bereich Religiöse Ele-
mente werden 1mM kulturellen Bereich angesiedelt. Dann wird untersucht, wıie diese Ele-

Vgl die eıträge be1 Daıber und Luckmann (Hg.), elıgıon In den egen-
wartsströmungen der deutschen Sozlologie, München 1983 (= Daiıber/Luckmann
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mente 1mM sozJıalen Bereich institutionalisiert sind. Schließlic wird geifragt, in welcher Weliı-
dıe vorzugsweise ın der Kırche etablierten emente dem einzelnen einsozlalısıert WeTlI-

den So hat beispielsweise Vaskovics? die Bedeutung VO  — Kırche und Familie für die
relıgıöse Sozlalısation analysıert. Freilich hat ıne solche Konzeption schon früh Kritik BECIN-
tet Sie bezog sich besonders auf diıe Beschränkung der religıösen Sozialisatiıon auf kırchli-
che Prozesse.* Kaufmann en ach den gesellschaftliıchen Bedingungen der
Glaubensvermittlung NEeUu gefragt.° Dabelı ist ein dıifferenziertes ıld entstanden. Die
derne Ozlalısatıonstheorie verwendet eın Rollen-Identitätsmodell, das die Schritte zwıischen
globalen relıg1ıösenen und individueller relıgıöser Einstellung gCNAUCIer Von diesem
bel cCall und Simmons® formulhierten odell äßt sich relıg1öse Sozlalısatıon mıt
der VO  — Religionslehrern oder Pfarrern iın Verbindung bringen und iragen, InN-
wieweit jemand In der Konfrontation mıiıt diesen Rollen einem Verständnis relig1öser
Rollen und amı verbundener Religiosität gelangt.’
Systementwicklungstheoretische Ansätze verfahren grundsätzlich anders, weıl sie nicht mehr
von vorgegebenen, 1ixierten sozlicokulturellen Einheıten, sondern gesellschaftlich bzw 1N-
V1Idue: gebotenen Programmen ausgehen, die Systeme in Abgrenzung ZUT Umwelt her-
vorbringen. Im en gesellschaftstheoretischer Entwürfe wıe dem von Luhmann®
bekommt die elıgıon die Aufgabe, die TrTeNzen des Gesellschaftssystems bestimmen.?*
el ist Zzunächns die Theologie gefragt Dann werden Kirchen relevant, die das VO der
Theologıe gefaßte Übernatürliche kommunikativ formuheren und in Symbolsysteme fas-
SCIH Von dorther Trag! sich, inwlefern dıe kirchlichen Formulijerungen in das personale SYy-
stem des Subjekts eindringen (»Interpenetration«) und relıg1öse Erfahrungen In der Form
der Thematisıerung Von Welt hervorrufen.!®
Bezieht INall dıe Systementwicklungsperspektive auf dıe Entstehung des Lebenslaufs,
annn INan ebenfalls Prozesse relig1öser Sozlalısatıon beschreiben Wiırd beim Lebenszyklus,
einem sozlialen Orientierungsrahmen mit gewilssen Abfolgevorgaben, eingesetzt und Lebens-
geschichte als individuelle Bearbeiıtung dieses Rahmens begriffen, ist darste  ar, WI1Ie
relig1öse Rıtuale und andere orgaben des Lebenszyklus die Persönlichkeitsentwicklung
beeinflussen. Religiöse Sozilalisation meınt dabei, wıe das Gesellschaftsmitglıe Grundla-
gCH und Basısstrukturen für seine sozlale wıe kulturelle Entwicklung ausarbeiıtet.!?!
Es existiert och ıne drıtte systementwicklungsbezogene Möglichkeıt. Hıer wird die nto-
SCNCSC des einzelnen iın den Mittelpunkt gerückt Auf dieser ene gibt Wel miteiman-
der konkurrierende Modelle, nämlıch ein älteres, ursprünglıch VO  — TEU! formuliertes,
einerseılts VO  —_ Erikson un! andererseıts VO  — Lorenzer ausgearbeıtetes uienmo-
dell!2 ZU anderen die Konzeption, dıe VO:  3 Pıaget formulıert wurde und eute VvVon

o  erg bzw Oser vertreten wird.!® In der Nachfolge VO  — TEU! wıird VOT em
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psychodynamisch argumentiert, wobeı Religion über die Eltern-Kind-Deutungsarbeit e1In-
bezogen wiırd und relig1öse Sozlalısation dementsprechend den Erwerb sıtuationsbezoge-
NeT Deutungen meınt. In der Nachfolge Pıagets wird eın rein systemtheoretischer Ansatz
verfochten, bei dem alle wesentlichen emente mehr der weniger eindeutig AUuUs der inne-
Icn Dynamık des Subjekts heraus verstanden werden. Religiöse Sozlalıisation wäre €]1
allentfalls noch In Verbindung mıiıt der Entwicklung moralıscher Urteilskraft denkbar WÄäh-
rend Iso beı dem letztgenannten Ansatz relig1öse Sozijalisation schließlich auf die e-
[UNg der Behinderung moralıscher Entwicklung zurückfällt!*, bieten die Konzeptionen
aAus dem psychodynamischen Umfeld viele Anregungen für die TTIOrschung der relig1ösen
Sozlalısation. on VOT Jahren zeigte Arndt”>, wıe 1m Verlauf der psychoanalytisch
gefaßten Ich-Entwicklung relıg1öse Symbole eingesetzt werden, Wachstumsprozesse
organısieren und Symbolbildungen einzuleıiten. Neuerdings hat Lorenzer erneut arau hin-
gewlesen, wıe relig1öse Deutungsmuster sinnlıch-symbolische Interaktionsformen aufgrel-
fen, €1 Identitätsbildung ewahren, ber uch verhindern.!®
In Verbindung mıiıt den letztgenannten Nnsäatzen finden sich rstmals Theorien, dıe eli-
g10N einem Sondertfall machen. Schibilsky*’ skizzlıert In der ähe Lorenzers, wıe
relıg1öse Erfahrungen mangels relig1ös-kirchlicher Strukturierung ZUT Anlehnung relig1-
Öse Subkulturen beitragen. Der einzelne O: die iınnlıche Bedeutung relıgıösen Erlebens
besser verstehen nnen nders als Orenzer postulıert Schibilsky dabei ıne besondere
Quelle relıg1ıösen rlebens, uch WEeNNn die relıgıösen Erfahrungen auf ınnlıche Elemente des
Handelns bezogen bleiben H.-J Fraas!® bezieht sich ebenfalls auf psychoanalytısche enk-
figuren Er versucht die Ich-Entwicklung nachzuzeichnen und dort mögliche Krisenerfah-
TunNngen und Problemkonstellationen identifizieren. Gleichzeıitig echnet mıiıt einem
völlig abgesonderten Symbolsystem des aubens, das 1m Rahmen der Bewältigung der-
artıger lebensgeschichtlicher Krisen relıgıöse Sozlalısatıon ermöglicht.
Die symbolisch-interpretativen nsätze umfassen benfalls unterschiedlichste Gruppen Be-
sonders ausführliıch wird elıgıon kulturanthropologisch diskutiert, wobe!l aber den An-
eignungsprozessen wenig Bedeutung beigemessen wird, weıl Aaus dieser 1C relig1öse
Ozlalısatıon Bestandteıl vorgefundener Enkulturation ist. !® Interessanter sıind tagsweltlıche
Ansätze, die Prozesse symbolischer Intera  10N 1m men der Lebenswelt bearbeiten. Die
wichtigsten eıträge stammen VO' Phänomenologen d  Utz‘ der dıe Bedeutung des
Sinns untersucht, und VO  —; den Ethnomethodologen, dıe relig1öse Sozialisation als unda-
mentalen Bestandteil der Verarbeitung VO Wiırklichkeit betrachten.®* Für sıe gilt, das
Alltagsleben zunächst fraglos und stillschweigend verläuft; so dann das Alltagsleben
problematisch wird, sıch Zweifel einstellen, ist das Gesellschaftsmitglıed genötigt, sıch dem
ag zwecks Verständigung, Abstimmung, Überprüfung USW rückschauend zuzuwenden.
Weniger das alltäglıche, stillschweigende Mitspielen, als dieser Prozeß der rückschauen-
den Hınwendung auf das Alltagsleben wird bedeutsam. Denn gerade hier werden besonde-
T' uch relıg1öse Sinnelemente eingesetzt und vermittelt elıgıon wird 1Iso der
Bewältigung lebensweltlicher Krisen zugeordnet, und religiöse Sozlalısation wäre dann ein
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Bestandteil der inübung in diese Bewältigung lebensweltlicher Krisen. Eıne herausragen-
de tellung nehmen In diesem Zusammenhang der rückschauenden Abstimmung, ber-
prüfung uUSW. Situationsdefiniıtionen, Rituale, Erzählungen und Sprüche, Reimei ein,
weıl sıe fertige Deutungsmuster ZU[ Verfügung stellen.** Ich habe beschrieben, welche
TODleme bei der Handhabung und inübung ın solche Deutungsmuster berücksichti-
gen sind; weiıl nämlich solche eutungsvorgänge tendenziell Reparaturleistungen darstel-
len, werden TODleme und Krisen oft N1IC! aufgearbeıtet, sondern geglättet, Was uch
amı verbundene Sozialisationseffekte fraglıch erscheinen Jedenfalls gestatten
Ansätze In dieser Richtung, uch psychoanalytische onzepte, zumal ın der VO  — Lorenzer
vorgelegten Form, einzubeziehen. SO weist z.B Zilleßen** auf die Bedeutung Von 5Sym-
Olen in der alltägliıchen Interaktion hın und ragl, wıe diese Symbole gestaltet sein mUÜüs-

SCHIl, damiıt ıne TODIiIeme bloß glättende Ausrichtung relig1öser Intera  10N und ıne
entsprechend eingefärbte Sozialisation überwunden werden können
Es ist natürliıch verlockend, bei olchen Überlegungen der elıgıon ıne Sonderstellung
einzuräumen und die Krisen des Alltagslebens 1m Sinne einer Anfrage rel1g1öse Deu-
tungskapazıtäten verstehen. Biehl®*® versucht den Problemen des Alltags War VO  —

innen her nachzugehen, die Anknüpfungspunkte für relig1öse Erfahrungen der In-
nensicht markieren, ber s1e. in den lebensweltlichen Krisen letztlich Hınweise auf
Grenzfragen menschlıcher Existenz Auf diese Weise wird War der Bezugspunkt religiöser
Sozijalisation geNAUCIT iın den Alltag eingearbeıitet, aber wıe beı Fraas bleibt doch das Pro-
blem, relig1öse Sozialisatiıon weniger einen historisch-konkreten Prozeß als vielmehr
ıne religionspädagogisch geleıtete Maßnahme meınt. Insofern wären el Ansätze War

geeignet, relig1öse rzıehung postulıeren, N1IC| ber jene trıvialen und oft bloß auf Re-
paratur ausgerichteten alltägliıchen relıgıösen Vorgänge und die dabeı mitlaufende elig1ö-

Sozijalisation rekonstruileren. Erfolgreich könnten jene Ansätze gleichwohl werden,
wenn die religionspädagogischen aßnahmen gegenläufig relig1ösen Prozessen ein-
schließlich relig1öser Sozialısation entwickelt werden. 1€es seizt nächst ıne Intensivie-
rung relig1öser Sozialisationsforschung VOTaus, Trivlal und problematisch deren esul-
tate auch sein mOÖßg! In diesem Zusammenhang ist Stoodt mıiıt dem Begriff der NECU-

tralisıerten Religion erinnern.*®
Im Rahmen symbolisch-interpretativer Ansätze gibt uch die Möglichkeit, sıch CNg
den Symbolischen Interaktionısmus anzulehnen. Dabei werden unabhängig VO 1SLO-
risch-konkreten Hintergrund einerseıits die subjektiven Rahmenbedingungen, andererseıts
Kommunikationssituationen aufgenommen und befragt, welche Erfahrungen s1e vermit-
teln Solange NUuTr ıne Realıtät zugrunde gelegt wird, I1 eligıon auf, sıe ın der Sıtu-
atıon als rel1g1Öös definiertes Deutungsangebot ZUT Verfügung ste Religiöse Sozlalısatiıon
findet sta: so das relig1öse Deutungsangebot innerhalb der Situation mitaufgenom-
INeN wird und in Verbindung mıiıt weiteren Deutungsmustern in relig1öse Oompetenz ein-
geht on Berger®’ hat bemerkt, daß dieser Weg wenı1g erfolgversprechend ist, weıl
beı einer derartigen Interaktionsanalyse aum auszumachen ıst, Wa Religion wirkliıch

Czell, Lernfeld Gemeinde, uttga: 1982 - Czell W.-D. ukow, Kriıtik
der Alltagsreligion, Frankfurt/M 984 (=Bukow 1984 D
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Frankfurt/M 1984 (=Bukow 1984 Il); ders., Entwicklung sozlaler und deutungsbezoge-
NeT ompetenz 1m alltäglıchen eben, in Arndt 1975, 50ff.

Zilleßen, Symboldidaktık Herausforderung und Gefährdung gegenwärtiger eli-
gionspädagogik, P (1984)
25 1€)| Erfahrung als hermeneutische, theologische und religionspädagogische Ka-
tegorIie, inF Heimbrock (Hg.), Erfahrungen in religıösen Lernprozessen, Göttingen
1983, 13ff.

Stoodt, Religiöse Sozialisation und emanzipiertes Ich, in: Dahm-/Luhmann/
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aufitrı Wohl historisch-konkrete rgumente umgehen, lokalısıer: elıgıon
Berhalb alltäglıcher Prozesse. Er postuliert ıne außeralltägliche Realıtät mıt speziellem
Erleben und Erfahren Vergleıc  ar arbeitet Preul28, dıe besonderen religiösen,
sinnstiftenden Deutungskategorien VO Alltagsleben abgrenzt Das Alltagsleben mıiıt sel-
NCN Alltagssıtuationen sel eine, relıg1öse Deutungsmuster selen ıne andere aC. eli-
Öse Sozlalısatıon verliefe allenfalls parallel anderen Formen der Sozlalısation Sie
meınt dann ber eigene Reflexionsakte und besonders ausgezeichnete, umfassende Moda-
ıtäten des Verstehens

lle bisherigen Überlegungen welsen erhebliche Unklarheıten, zumal 1m
1C auf dıe Erfassung des erlauiIis relig1öser Sozlalısation, auf. Dar-
ber hinaus bleibt unsıcher, WIE elıgıon 1mM alltäglichen sozlalen Han-
deln auitrı Hıer muß weıtergearbeıtet werden, uch WCILN relig1öse
Sozijalisation problematisch erscheinen Mag Das darf nıcht dazu verle1-
ten, diesen Vorgang kurzerhand beiseıite schieben, vorschnell
Prozesse postulıeren, die überhaupt erst och durchgesetzt werden
mussen Was roblemen herausgearbeıitet wird, sollte vielmehr eın
nla dazu se1n, ganz bewußt gegenläufige onzepte relig1öser Sozlalı-
sat1ıon einzuarbeıten.
Die Sk1izze der verschıedenen nsätze macht klar, Ww1e begrenzt der g_
meılınsame Konsens 1mM Grunde ist Er reicht nıcht aus, eine integrati-

Theorie relıg1öser Sozlalisation errichten.*® Das ist uch nıcht
erforderlich Statt dessen empfiehlt siıch, dort ortzufahren, ach
allem, Was WITr VO  - relig1öser Sozilalisation eute WwIssen, erfolgverspre-
en! erscheint. So wird In den berichteten Ansätzen äufiger der Kon-
frontation mıiıt der elıgıon nachgegangen Und 1m 1C darauf, auf
eine explizite sinnhafte theoriehaltige Konfrontation mıt der eligion,
scheint mMI1r der symbolisch-interpretative Ansatz geeigne Er g..
1C eine Nachkonstruktion dieser Konfrontation innerhalb der Lebens-
welt, eın besseres Verständnis des Alltagsaufbaus, eine
Skizze dieser Konfrontationsschritte und der €l erzeugte Sozialisa-
tionseffekte TENC gerä relig1öse Sozilalısation NUr abschnittweise
in den 1i Um die indivıiduelle Entwicklung verstehen, muß INan
anschließend versuchen, die aufgezeigten relıg1ösen Sozlalısationsele-

einem Gesamtbild VO  — relig1öser Sozlalisation USamMmMMeNZU-

ügen

Das Alltagsleben

Dıiıese Konfrontation aufzuspüren verlangt einen 1C auf den ufbau
des Alltags, SCHNAUCI auf den un Deutungen und besonders reli-

28 Preul, Religion, Bıldung, Sozlalısation, Gütersloh 1980,
Integrationsansätze werden immer wieder gestartel, als ob Integration DCI mehr Er-

kenntnis garantiere.
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g1löse Interpretationen auftreten. Dies möchte ich systematisch versuchen.
Der ungedu  ige Leser MNag zunächst die Beispiele ın Teıl durchgehen

Der ufbau der Alltagswelt
Die rage ach dem ufbau des Alltags en auf dıe konstitutiven Ele-
mente des Alltagslebens. ®® Grundlegend sıind Elemente, dıe eine in sich
vollständige Einheıit bılden Das sınd nıcht einste Bausteine WwWI1e Rol-
len, Motive, Erwartungen USW., sondern Eıinheıten, dıe eine lebendige
Sozlalform repräsentieren, sozlale Sıtuationen.$' Das Gesellschaftsmit-
glie: erlebt das Alltagsleben in einer Ab{folge einzelner sozlaler Situat1o-
NCH, gleichgültig, ob ein Augenblick der der Verlauf eines ganzen
ages gemeınt ist Stets biletet dıe Sıtuation den erforderlichen Bezugs-
pun FEın Sıtuationsbegrif: ist deshalb gee1ignet, einen aNngeMESSCHNCH,
nämlıich »rekonstruktiven« Zugang dem vermitteln, Was ag
meınt 42

Betrachtet INan eine sozlale Sıtuation, werden ZWel Eigenschaften wichtig
Sıtuationen werden 1Ur WITrKIIC. soweıt S1IE VO  —_ den Beteilıgten tatsächlıch
inszenilert werden. Sie sind also nıcht iınfach da, sondern mussen g_
lebt®®, gestaltet und EWl werden. amıt hängt die zweıte Eigenscha:
1, Was hervorgebracht und gestaltet wird dıe erstrebte und
vollzogene Sozlalform bleibt weıithıin unsichtbar Sie besteht 1ın VOor-
stellungen, Behauptungen, Handhabungen uUSW., die alle gemeiınsam be-
rücksichtigen, hne sich 1mM Grunde darüber klar se1n, 65 geht
Eine sozlale Sıtuation exıstiert also, indem S1ie VO  —; den Beteıiliıgten geme1n-

und vorstellungsgemäß verwirklicht wird. Sıtuation meınt einen Ver-
weisungshorizont für alles, Was 1im konkreten Augenblick gilt Wer In
einer Situation eın espräc führt, legt dieses espräc VO  e} der gemeı1n-
ten Situation her aQus, WI1Ie auch die gemeıinte Sıtuation VO espräc her
ausgele wird. Zusammen mıt weıteren Eigenschaften der Sıtuation el
das, sıtuatiıves Handeln eine kunstvolle und schwierige Unterne  ung
ist Sie erfordert auf en Seiten höchste Aufmerksamkeıt, vielseitige
Kenntnisse und ein erhebliches Engagement.
egrei INan den ag In dieser Weıse, wird INan siıch fragen, WIeE 6S

möglıch Ist, erfolgreic. handeln Ist eine solche Konstruktion NiCcC
zumındest sehr zerbrechlich? Wie eiwa soll Inan sıch in einer Sıtuation
verhalten, w1ıe mıt anderen abstiımmen, WI1e seine Vorstellungen ent-
wıickeln uUSW., doch es stillschweigend HL Erfahrungen bestäti-

Vgl eller, Das Alltagsleben, Frankfurt/M 1978
31 Vgl Douglas d.); Introduction Soclology. Situations and Structures, New
ork 1973

Gstettner, Biographische Methode ın der Sozlalisationsforschüng, in urrel-
mann/UÜlıic: 1980,

Vgl an und WOood, Fünf Merkmale der ealı 1n Weingarten,
Sack und chenkeın (Hg.), Ethnomethodologie, Frankfurt/M 1976, 29ff.

Schütz, Der sinnhalite ufbau der sozlalen Welt, Frankfurt/M 1974 (= Schütz
238
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gen die Zerbrechlichkeit sıtuatıven sozlalen andelns Sıtuationen gelin-
gCh selten auf Anhiıeb
Einerseıits drohen Situationen leicht zerbrechen, scheint der Ablauf
des Alltags chnell anzuı.  en.} Andererseıts dürfte ber gerade das die
Situationsteilnehmer motivieren weiterzumachen. Dıie Zerbrechlichkeit
wird einer Aufgabe, der INa sıch eigens zuwendet, s1e bewältigt und
damıt den ortgang des Alltags sıchert. Was ag Zweiıfel erweckt,
Wäas auf Zerbrechlichkeit hinwelst, WIT: ZUum nlaß einer besonderen Be-
arbeiıtung und ärung, besonderer sozlaler Situationen. In dıesen 1tUua-
tionen wiırd definiert, gedeute und interpretiert. Im Grunde ist €1 1U
dıe bislang gültige Perspe  1ve umgekehrt, der angehaltene ag wird
betrachtet, die notwendige Sicherheıit und arheı zurückzugewin-
NECI. Man kan diese besonderen Sıtuationen mıt sinnorijentierten theo-
riehaltigen er.  ren bezeichnen, deren Aufgabe 65 ist, dıe Kontinuiltät
des Alltags sichern.$®
Ein e1ısplie aIiur waäare der Schulunterricht, 1im Unterrichtsgespräch,
einer verständigungsorientierten sozlalen Sıtuatlon, verschiedene emente
des Dauerablaufs des Alltags rückschauend behandelt werden. Das, Was
draußen passılert der passliıeren könnte, wird 1m schulıschen espräc
aufgenommen, bestimmt, gegebenenfalls genormt der normiert.>$‘ Je-
enialls wird auf diese Weise Aaus dem Alltag eine kontinulerliche und
wohlinterpretierte Welt
Diese knappe 1Zze mMag ausreichen, die Kernstruktur der sozlalen
Tammatı ach der der Ailtag aufgebaut wird, anzudeuten. Das ags-
en vollzieht sich auf Zwel Ebenen Aufder ersten ene werden Sıituati-
NC errichtet, dıe den Dauerablau des Alltags bewerkstelligen Sie WOI-

den mehr der weniger selbständig vollzogen und dienen den vielfältigen
ufgaben des Lebens, der gesamtgesellschaftlıchen Reproduktion.®® Auf
der zweıten ene werden Situationen errichtet, die auf die Zerbrechlich-
keit des Dauerablaufs des ags rückblickend reagleren und N1IC ande-
1CS als die sinnhaft-theoretische Klärung der Bedingungen des Alltags-
lebens ZU emaen Sie bearbeıten cht die ufgaben des Lebens,
sondern die Bedingungen, denen die ufgaben des Lebens urch-
führbar sind. ITrägt der Situationstypus ZUTr Bewältigung des Lebens
bel, zielt der zweıte Yypus darauf, die Bewältigung des Lebens sinnhaft-
theoretisch rekapıtulieren, auf Kontinuiltät hın abzustimmen. €1 ist

gleich, ob diese Kontinuiltä begründet ist, also dıe Lebenswelt über-
aup nlaß Kontinultät g1bt, und w1e S1e erreicht wird, ob INnan sich
auf s1ie bloß einstimmt der ob s1e ratıonal erarbeıtet wird.$°®

]lankenburg, Phänomenologie der Lebenswelt-Bezogenheıit, in: Grathoff
und Waldenfels (Hg.), Sozlalıtät und Intersubjektiviıtät, München 1983,

Vgl OoOW 1984 I’
Vgl Foucault, Die Ordnung des Dıskurses, München 1977
eller 1978, 25{
Kontinur ist keine Eigenschaft des Dauerablaufs des ags, sondern wird »herauf-

beschworen«, wıie schon zeigte (Der heilige ETOS, ünchen 1982, 21.79 u.Öö.)
uch Gstettner, in Hurrelmann/Ulıch 1980, 375 (s.0 Anm 32)
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Z Zur Zerbrechlichkeit des ltagshandelns
Eine Schlüsselstellung nımmt also dıe Zerbrechlichkeit des sozlalen
andelns ein. In diesem usammenhang sınd VOT em Zzwel emente

diskutieren. Wenn dıe reflexiven Deutungsprozesse rück-
iıcken bestimmten Ansatzpunkten entfaltet werden, ıst natürlich
für das Verständnis der jeweiligen Verfahrensbedeutung entscheiıdend,
welcher Art diese Anlässe sınd. Der Verwels auf die Zerbrechlichkeit des
Alltags sagt 1er wen1g. Und, da INan in sozlalen Sıtuationen notwen-
digerweise immer eine VO  —; orgaben aufgreıfen muß, ist
für eine gCeNAUC Bestimmung der Eigenschaften des Alltagshandelns,
mal für die darauf rückschauenden Deutungsprozesse, wichtig, auch
diese orgaben gCNaAuUCT kennen.
Was räg also besonders ZUT! Zerbrechlichkeit des Alltags bei? Sicherlich
ware s 1L1UN möglıch, anthropologisch vereinfachen und auf eine
mangelhafte Ausstattung des Menschen 1m 1C auf sozlales Handeln
hinzuweisen. €e1 wäre auch eın Verweils auf Grenzerfahrungen und
bıographisc bedingte Krisen fällıg Allerdings würde die Brisanz des
Alltags vorschnell beseitigt, entschärft und eingeebnet.“® Der Begriff
»Zerbrechlichkeit« waäare ontologisiert Damıt würde sich 1mM Grunde Je-
der Versuch zumiıindest einer verständigungsorlientierten Erstellung VO

Kontinuität erübrigen. Wenn dıe Gesellschaftsmitglieder darauf enNar-
ren, Zerbrechlichkeit thematisıieren, und InNnan nımmt das ernst, muß
Zerbrechlichkeit des Alltags anderes meıinen. SIie MUu einen
hıstorısch-konkreten Kern aufweılsen. Was ist näherliegend, als Zer-
brechlichkeıit in dem Zusammenhang sehen, in dem das sozlale Han-
deln eben auch passıert? »Zerbrechlichkeit« hat mıiıt psychiıschen,
sozlalen, ökonomischen, polıtıschen, kulturellen und anderen edın-
Zungen des Itagslebens tun Sie verwelst auf die historisch-
konkreten Bedingungen, er denen sıch die indivıduelle Exıistenz voll-
zieht Man könnte 1€eS$ in viele Rıchtungen dıfferenzieren. Ich möchte
1mM Augenblick 1Ur auf einen einzıgen un und eher illustratıv VCI-

welsen:

Es gibt gute Gründe aliur ver!  u!  9 daß fortgeschrıttene Industriegesellschaften,
mal spätkapitalistischer Prägung, Rahmenbedingungen bereıitstellen, die voller 1der-
sprüche siınd. soll sıch der TDe1ter In einer beruflichen Sıtuation engagleren, ohne
auf das, Was produziert, Einfluß nehmen können Um diese und andere Wiıdersprü-
che durce!  alten können, bedarf 65 besonderer Anstrengungen, {iwa der Entschädigung
UrC| sozlalstaatlıche Leistungen. Das ermöglicht dann, sozlale Sıtuationen, ihrer
Widersprüchlichkeit, als eıl einer kontinuierlichen Existenz erfahren Man wird 1M-
INCT wieder Lebenssituationen finden, die ähnlich problematisch angelegt sind Das esell-
schaftsmitgliıed ste. eute immer wieder VOTr der Aufgabe, das, Was ansteht, realıisıeren

müssen, hne 1mM Grunde realısıeren können

eller 1978, 65ff.
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elche Konsequenzen zıieht daraus der Handelnde? unäacns einmal
wird glauben, sich bloß nıcht angemesSsSch arrangiert en Er
wiıird siıch vielleicht darum bemühen, die gegebenen orgaben besonders

erIiullen Luhmann pricht 1er VO  —; einem »anschlußratio-
nalen Verhalten« .4 das nıcht mehr wırd d q Kompensatıo-
Hen akzeptieren S.0.) der ach Hılfsmitteln greifen, den bedrohten
sozlalen Prozeß doch och bewältigen können. €1 plıelen
nächst sozlaltechnische ıttel eine Olle, die Je ach der ompetenz des
einzelnen Erfolg verheißen dürften Weıiıter ist das überall ZUT erfü-
SUuNg stehende alltägliche eutungs- und Interpretationsangebot den-
ken, das, sozi0-kulturell eingeschlıffen (den unmiıttelbaren Bedürfnissen
des hıistorisch-konkreten Feldes angep jederzeıt Orlentierung und

verspricht.“* Der Beschaffenher ach ist dieses sozlo-kulturelle
eutungs- und Interpretationsangebot TENNC cht unmittelbar 1m
Dauerablauf des Alltags verwendbar, sondern muß erst 1m Rahmen Je-
NneTr besonderen verständigungsorientierten Verfahren aufgearbeıitet WCI -
den Von den möglıchen Konsequenzen, sich »anschlußrational«
geben, zusätzliche sozlaltechnısche Hılfsmitte einzubezıehen, spezielle
sozlıo-kulturelle eutungsangebote aufzugreifen und ber Verfahren
einzuarbeıten, interessiert VOT lem die Möglıc  el
Damit ist bereıts der zweıte un angesprochen. Welcher Art sınd also
die sozlio-kulturellen orgaben, die 1er benutzt werden? In kritischen
Handlungssituationen stehen dem Gesellschaftsmitglied besondere An-
weiısungsschemata und Auslegungsangebote, Alltagstheorien, egıt1ma-
tiıonsformeln UuUSW., Kurz, Deutungen und Gebrauchsanweisungen für
die Deutungen ZUTr Verfügung, die in den erwähnten eigenständigen Ver-
fahren aufgegriffen und ZUT Bereinigung der Krisen des Alltags einge-

werden.“S Hıer ist zwelerle!1l edenken Zum einen ist dieses
Angebot unterschiedlichster Art Eıne WIC.  ige plelen Alltags-
theorien. Solche nalven Theorien sınd in der ege gut es und in ent-
sprechenden Situationen uch passend aktualısıerbar. Daneben g1bt
eine weiterer ngebote, 7z.B symbolische Repräsentationen. Fast
les ann hılfreichen symbolischen Repräsentationen avancıleren.
Eın Stein, der 1mM Verfahren ZU Fetisch wird, SCHAUSO w1e dıe Hautfar-
be, die 1mM Verfahren Indıkator für Urteıile Ist, der eine Geschichte, dıe
Zu OS gerät.“* Je ach dem, Was Deutungen der ymboli-
schen Repräsentationen ZUT Verfügung steht*> wird siıch das Verfahren
ges  en Verfahren können VO  — dorther die orm einer Erzählung Ze1-

41 Luhmann, Sozlologıe der oral, in: Luhmann un Uurtner (Hg.), heo-
rietechnık und oral, Frankfurt/M 1978,

en und Taylor, Ausbruchversuche, Frankfurt/M 1977
43 Schütz, esammelte ufsätze, 2’ Den Haag 1972, 58f.

Vgl EAaCı Kultur und Oommunıikatıon, Frankfurt/M 1978, 45
45 Vgl Steinbach, Lebenslauf, Sozlalısatiıon und »erinnerte Geschichte«, In Niet-
hammer (Hg.), Lebenserfahrung und kolle  1ves Gedächtnis, Frankfurt/M 1980,
318
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gCNH, sıch aCcC  arn aus dem Fundus lebensweltlicher Erfahrungen
schöpfend darüber unterhalten, w1e sı1e einen Neuzugang einzuschätzen
en Sie können in der Inszenierung eines Rıtuals bestehen, dar-

geht, jemanden egrüßen
Im übrigen wiıird dieses Deutungsangebot nicht NUur nner. der Alltagswelt selbst produ-
ziert und radıer'‘ gleic sicherlich das alltagskulturelle Angebot ach wıe VOT gepflegt
wird und dementsprechend reic|  altıg ZUT Verfügung ste. gibt eutfe sehr viele Mög-
lıchkeıten, dieses eutungs- und Interpretationsangebot gestalten. Längst en Ge-
sellschaften amı begonnen, alltagskulturelle emente eigens organisieren. Sie en
Institutionen (zunächst u  S: dann Kıirchen, ann Bıldungssysteme UuSW.) geschaffen, die
die Gesellschaftsmitglıeder mıiıt den notwendigen Vorstellungen ber die TODIleme des
Dauerablaufs des Alltags VeErSOTgZECN. Neuerdings entste. in den fortgeschrittenen Indu-
striegesellschaften eın regelrechter kommerzialisierter Markt für entsprechende ngebote.
en die genannten Institutionen treten DU  —; Sekten, Therapıebewegungen und weltan-
schauliche Gruppen Inn wird iIndustrıe. vermarktet und ber die modernen edien
die Frau bzw den Mann gebracht. Was also die soz10-kulturellen orgaben In diesem Zu-
sammenhang e  9 ist mıt einer bunten Vielfalt Angeboten, Vermittlungsfor-
Inen und entsprechenden Verfahren rechnen, in denen diese ngebote dann realısiert
werden.

2.3 Die Deutungsverfahren
Eın SCHAUCITECS Verständnis der Deutungsverfahren ist sichersten ber
eine Systematisierung erreichen. €]1 scheiıden jedoch die bisher
geschnittenen Gesichtspunkte aus dessen biletet sıch eine 1ITIeren-
zierung auf der sinnerzeugenden, auf der theoretischen Bedeutungs-
ebene der Verfahren d 1er eine Unterscheidung ach der Art der Kon-
tinultätsstiftung Rıtuale, Gespräche )46 €]1 ist überlegen, WIeEe
umfassend Kontinultätsstiftung betrieben wird nappes Grüßen, auile

und ob €1 DOSIt1IV der negatıv vo  Cn wird (Weıhen, uCcC
(1) Wie umfassend gefragt und bewältigt wird (Bedeutsamkeıt), ist

für den Alltag WwI1e 1mM 1C auf dıe Sozlalısatiıon zentral. Wiırd ein punk-
ueller Beıitrag ZUT anstehenden Krisenproblematık erstrebt, Kontinulntät
1U für den Augenblick behauptet, kommt dem Verfahren ZW. eın
entscheidendes Gewicht Z der Erfahrungswer bleibt begrenzt, aber
gleichzeıt1ig edeute das, da eın olches Verfahren problemlos wleder-
holt werden annn Ist andererseıts eine generelle Kontinultätsstiftung
beabsichtigt, ist bereıits eın einzelnes Verfahren äußerst folgenreic
Gleichzeitig mu} INan mıt dem Eıinsatz eines olchen Verfahrens sehr
SDarsam umgehen (2) das Verfahren DOSIt1LV der negatıv arbeitet
(Arbeitsweise), ist äahnlıch einzuschätzen. elche Möglıichkeiten 1mM In-
eresse der Kontinultätsstiftung und Kontinultätserhaltung zugelassen
werden bzw welche ausgeklammert werden sollen, welche Gebiete, Re-
alıtäten USW. einbezogen und wegdefiniert werden, das wirkt unda-
mental. Es bestimmt, INan existieren hat und welche Erfahrungs-
möglıchkeıten gelten sollen

46 Sıehe Barthes, ythen des Alltags, Frankfurt/M 1976, INr
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el Gesichtspunkte sollen ausreichen. Ich ll allerdings eweıls reıl
Modalıtäten unterscheıiden, im 1INDIi1Ic auf dıe Bedeutsamkeı neben der
punktuellen und der generellen Möglıc  el uch eine partielle, 1m 1C
auf Arbeıtsweise neben der posıtıven und der negatıven och eiıne öglıch-
keıt, in der die Entscheidung, ob pDOSItIV der negatıv gearbeıitet werden
soll, erst och geprüft werden muß Be1l der folgenden Übersicht werden
für die verschiedenen Möglichkeiten umfassenderer egriffe einzelne
Beispiele eingetragen. €l werden solche bevorzugt, beı denen siıch dıe
Absiıcht der Kontinuitätsstiftung leicht erkennen 1äßt und diese Absıcht
eine deutliche sozlale Dımension aufwelist. anche er  ren, w1e Ab-
zählreime der Sprüche, beschränken sich ganz auf die sozlale Di1-
ension der Kontinultätsstiftung. Bestimmte Verfahren, w1e das Zeigen
VO  — Ehrerbieten, lassen unmiıttelbar sozlalisationstheoretische CANIUSSe

Sıie greifen direkt auf das Subjekt ber und versuchen, Kontinuiltät
cht NUr Blıck auf dıe Lebenswelt, sondern uch ausdrücklic Blıck
auf die Identität des einzelnen stiften. erartige Verfahren sınd SOzl1la-
lisationstheoretisch besonders interessant (siıehe Darstellung 1) 47

Bedeut- a) genereller partieller C) punktuell
samkeıt Anspruch Anspruch

Arbeıits- (ein für allemal) (turnusmäßig 1n (von Fall)
welse bezug auf aum.

Zeıt)
a) pOsıtiv Geburtsfeste, Geburtstagsfeiern, Begrüßungen,
(bestätigend) Einführungen, Rıtuale beson- Erzählungen, Er-

Eröffnungen, deren Anlässen, klärungen, Ent-
Heirat, (Eın-) Sprüche, Erlasse, schuldiıgungen,
Weihung Segnungen, reli- relig1öse TZAanhn-

g1Öse este lungen, Lesun-
gCH52  Wolf-Dietrich Bukow  Beide Gesichtspunkte sollen ausreichen. Ich will allerdings jeweils drei  Modalitäten unterscheiden, im Hinblick auf die Bedeutsamkeit neben der  punktuellen und der generellen Möglichkeit auch eine partielle, im Blick  auf Arbeitsweise neben der positiven und der negativen noch eine Möglich-  keit, in der die Entscheidung, ob positiv oder negativ gearbeitet werden  soll, erst noch geprüft werden muß. Bei der folgenden Übersicht werden  für die verschiedenen Möglichkeiten statt umfassenderer Begriffe einzelne  Beispiele eingetragen. Dabei werden solche bevorzugt, bei denen sich die  Absicht der Kontinuitätsstiftung leicht erkennen läßt und wo diese Absicht -  eine deutliche soziale Dimension aufweist. Manche Verfahren, wie Ab-  zählreime oder Sprüche, beschränken sich sogar ganz auf die soziale Di-  mension der Kontinuitätsstiftung. Bestimmte Verfahren, wie das Zeigen  von Ehrerbieten, lassen unmittelbar sozialisationstheoretische Schlüsse  zu. Sie greifen direkt auf das Subjekt über und versuchen, Kontinuität  nicht nur im Blick auf die Lebenswelt, sondern auch ausdrücklich im Blick  auf die Identität des einzelnen zu stiften. Derartige Verfahren sind sozia-  lisationstheoretisch besonders interessant (siehe Darstellung 1).*7  Bedeut-  a) genereller  b) partieller  c) punktuell  samkeit  Anspruch  Anspruch  Arbeits-  (ein für allemal)  (turnusmäßig in  (von Fall zu Fall)  weise  bezug auf Raum/  Zeit)  a) positiv  Geburtsfeste,  Geburtstagsfeiern,  Begrüßungen,  (bestätigend)  Einführungen,  Rituale zu beson-  Erzählungen, Er-  Eröffnungen,  deren Anlässen,  klärungen, Ent-  Heirat, (Ein-)  Sprüche, Erlasse,  schuldigungen,  Weihung ...  Segnungen, reli-  religiöse Erzäh-  giöse Feste ...  lungen, Lesun-  en ...  b) negativ  Tabuisierungen,  Strafverfahren,  Verachtungsge-  (ausklammernd)  Ein-, Ausschlie-  Urteilssprüche,  sten, Bekenntnisse,  ßBungen, Verflu-  Züchtigung,  Stigmatisierungen,  chung, Hinrich-  Ghettoisierung,  Verurteilungen,  TUDS ..ı  Straflager ...  Askese, Fasten,  Selbstkasteiung ...  c) prüfend  Verlobungen,  Mutproben, Ge-  Abzählreime u.ä.,  (bestätigen oder  Aufnahmeprüfun-  richtsverfahren,  Kontrollen,  ausklammern)  gen, Bewährungs-  Tests, Prüfungen,  Glücksspiele ...  zeiten, Musterun-  Experimente,  gen 4i  Beichten, Be-  kenntnisse,  Folter ...  Darstellung 1: Typisierung der Verfahren nach Formen der Kontinuitätsstiftung  47 Aufdie versc£hiedenen Deutungsverfahren gehe ich hier besonders deshalb so ausführlich  ein, weil die alltagsweltliche Ausrichtung dieser verständigungsorientierten metakommu-  nikativen Akte immer wieder unterschlagen wird. Daß solche Verfahren subjektive Belan-  ge aufgreifen, ist eine neuzeitliche Erscheinung und liegt eigentlich nicht in der Logik dieser  sozialen Konstruktion (gegen E.H. Erikson, Einsicht und Verantwortung, Frankfurt/M.  1971, 122 bzw. P. Biehl, Symbol und Methapher, JRP 1 [1984], 1985, 52ff). Das erklärt  übrigens auch den Aufbau der weiteren Argumentation.negatıv Tabuisierungen, Strafverfahren, Verachtungsge-

(ausklammernd) 1n-, Ausschlie- Urteilssprüche, sten, Bekenntnisse,
Bungen, erIlu- Züchtigung, Stigmatisierungen,
chung, Hınrich- Ghettoisierung, Verurteilungen,
tung52  Wolf-Dietrich Bukow  Beide Gesichtspunkte sollen ausreichen. Ich will allerdings jeweils drei  Modalitäten unterscheiden, im Hinblick auf die Bedeutsamkeit neben der  punktuellen und der generellen Möglichkeit auch eine partielle, im Blick  auf Arbeitsweise neben der positiven und der negativen noch eine Möglich-  keit, in der die Entscheidung, ob positiv oder negativ gearbeitet werden  soll, erst noch geprüft werden muß. Bei der folgenden Übersicht werden  für die verschiedenen Möglichkeiten statt umfassenderer Begriffe einzelne  Beispiele eingetragen. Dabei werden solche bevorzugt, bei denen sich die  Absicht der Kontinuitätsstiftung leicht erkennen läßt und wo diese Absicht -  eine deutliche soziale Dimension aufweist. Manche Verfahren, wie Ab-  zählreime oder Sprüche, beschränken sich sogar ganz auf die soziale Di-  mension der Kontinuitätsstiftung. Bestimmte Verfahren, wie das Zeigen  von Ehrerbieten, lassen unmittelbar sozialisationstheoretische Schlüsse  zu. Sie greifen direkt auf das Subjekt über und versuchen, Kontinuität  nicht nur im Blick auf die Lebenswelt, sondern auch ausdrücklich im Blick  auf die Identität des einzelnen zu stiften. Derartige Verfahren sind sozia-  lisationstheoretisch besonders interessant (siehe Darstellung 1).*7  Bedeut-  a) genereller  b) partieller  c) punktuell  samkeit  Anspruch  Anspruch  Arbeits-  (ein für allemal)  (turnusmäßig in  (von Fall zu Fall)  weise  bezug auf Raum/  Zeit)  a) positiv  Geburtsfeste,  Geburtstagsfeiern,  Begrüßungen,  (bestätigend)  Einführungen,  Rituale zu beson-  Erzählungen, Er-  Eröffnungen,  deren Anlässen,  klärungen, Ent-  Heirat, (Ein-)  Sprüche, Erlasse,  schuldigungen,  Weihung ...  Segnungen, reli-  religiöse Erzäh-  giöse Feste ...  lungen, Lesun-  en ...  b) negativ  Tabuisierungen,  Strafverfahren,  Verachtungsge-  (ausklammernd)  Ein-, Ausschlie-  Urteilssprüche,  sten, Bekenntnisse,  ßBungen, Verflu-  Züchtigung,  Stigmatisierungen,  chung, Hinrich-  Ghettoisierung,  Verurteilungen,  TUDS ..ı  Straflager ...  Askese, Fasten,  Selbstkasteiung ...  c) prüfend  Verlobungen,  Mutproben, Ge-  Abzählreime u.ä.,  (bestätigen oder  Aufnahmeprüfun-  richtsverfahren,  Kontrollen,  ausklammern)  gen, Bewährungs-  Tests, Prüfungen,  Glücksspiele ...  zeiten, Musterun-  Experimente,  gen 4i  Beichten, Be-  kenntnisse,  Folter ...  Darstellung 1: Typisierung der Verfahren nach Formen der Kontinuitätsstiftung  47 Aufdie versc£hiedenen Deutungsverfahren gehe ich hier besonders deshalb so ausführlich  ein, weil die alltagsweltliche Ausrichtung dieser verständigungsorientierten metakommu-  nikativen Akte immer wieder unterschlagen wird. Daß solche Verfahren subjektive Belan-  ge aufgreifen, ist eine neuzeitliche Erscheinung und liegt eigentlich nicht in der Logik dieser  sozialen Konstruktion (gegen E.H. Erikson, Einsicht und Verantwortung, Frankfurt/M.  1971, 122 bzw. P. Biehl, Symbol und Methapher, JRP 1 [1984], 1985, 52ff). Das erklärt  übrigens auch den Aufbau der weiteren Argumentation.Straflager Askese, Fasten,
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Auf die verscéhiedenen Deutungsverfahren gehe iıch hıer besonders deshalb ausführlich
e1n, weıl die alltagsweltliche Ausrichtung diıeser verständigungsorientierten metakommu-
nıkatıven Akte immer wıeder unterschlagen wird. solche Verfahren subjektive elan-

aufgreıifen, ist eine neuzeıtlıche Erscheinung und lıegt eigentlich nıcht In der 0gl dieser
sozlalen Konstruktion (gegen Erıkson, 1NSIC. und Verantwortung, Frankfurt/
1971, 122 DZWw Bıehl, Symbol und Methapher, JRP [1984] 1985, 5211) Das er
übrigens uch den Aufbau der weıteren Argumentatıon.
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Konfrontation mıt dem eutungs- und Interpretationsangebot

In der bisherigen Dıskussion sınd Zzwel Sıtuationstypen herausgearbeıitet
worden, solche, dıe in den Dauerablau des Alltags eingelassen sınd,
und solche, die den ag 1n der Rückschau aufnehmen. €l ypen
unterscheiden sich erheblich Von ihnen sınd deshalb euilic unter-
schıiıedliche Auswirkungen gegenüber dem einzelnen

3 ] Stufen des Erfahrungsaufbaus
Wer dem Dauerablau des Alltags teilnımmt, die Alltagspraxıs 1m
schlichten Dahinleben vollziıeht, erlebt den ag mıiıt selinen spekten
Er ges dıe Bestandteile des ags, dıe eıt, das Famıiıhlienleben, das
Straßen- und Marktgeschehen USW., \LNTS geboten und möglıch lst,
VO  j ıhm erwartet wird und seinen Vorkenntnissen und Vorstellungen ent-
pricht Wenn dıe konkreten Bestandteile des andelns weıtgehend stıill-
schweigend gehandhabt werden, bleiben entsprechende Erlebnisse über-
wiegend latent. Was 1m Verlauf des andelns tatsächlıc S1IC  ar wird,
ist der unmiıttelbare Handlungskern, sınd die zweckrationalen Anteıle.48
Dementsprechend spelst sich das Erleben überwıegend Aaus den instru-
mentellen und strategischen Seiten des Alltags.“* Analog sınd die SOz1a-
isatiıonseffekte auf der Seıite des einzelnen bestimmen.
eiche Bedeutung uch immer dıe Teilnahme Dauerablau des All-
Lags und dıe analogen Eiffekte en mögen, klar ist jedenfalls, daß
WIC.  ige emente auber bleiben Erst In den Verfahren wird das,
Was gerade anlıegt, 1n der konkreten Rückschau Verwendung SDC-
1eller Interpretations- und eutungsangebote sinnhaft-theoretischen
Deutungsschemata gebündelt, definiıert und auf Kontinuiltät hın urch-
gearbeitet. Dementsprechend bewirkt erst die Teilnahme derartigen
Verfahren eiıne unmıiıttelbare Konfrontation mıt Deutungen uUSW Diıese
Konfrontation ermöglıcht, CUu«cC Aussagen aufzunehmen (zu assımilıe-
ren), damıt eine erweiıterte DZW. vertiefte interpretative Eıinstellung
Öördern Akkommodatıon), kurz, Erfahrungen hervorzurufen. ° Der
einzelne ist keineswegs darauf verwlesen, se1ın Erleben eın aufzuarbeıi-
ten Er ann gerade hierbei seine Miıtgliedschaft ın der Gesellschaft Nut-
Zzen Dies ist besonders dort fundamental, der ufbau der Lebens-
welt, die gesellschaftlıche Normalıtät, äaußerst problematisc geworden
ist. Abzulesen waäare das bereıts bel der kindlıchen primären Sozlalisa-
t10n. erden nämlıich Kınder mıt einer Sıtuation konfrontiert,
sind sı1e mehr und mehr auf Verfahren angewlesen, dıe dıe Situation aus-

drücklıch erhellen hne dıe Übernahme VO  —; ausdrücklichen Deutun-

48 1e Schütz 1974, 233f.
49 Diese Begriffe übernehme ich VO:  — Habermas.

Vgl Pilaget, Einführung In die genetische Erkenntnistheorie, Frankfurt/M 1973,
23 961
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SCH Definıtionen, Benennungen USW scheıint Kındern heute aum
och möglıch hinreichen: Erfahrungen

Sozlalısation
Am Ntagsleben teilzunehmen el WIC gezelgt uch sozlalısa-
torısch betroffen SC1IH Wiıchtig 1st herauszuarbeıten, ob Sozlalı-
satıon CNSCICH Sınne vorlegt der ob die Aneıgnung VO  —

Interpretations- und Deutungsschemata geht sıch Iso Grunde En-
kulturation vollzieht Sozlalısation ENSCICH Sinne dıe Entwick-
ung instrumenteller und strategischer ompetenzen und dürfte
vorliegenden Zusammenhang WENISCI interessant SCIN TENC werden

diıesem Rahmen bereıts latent alltagskulturelle eutungs- und Inter-
pretatiıonsmuster mıt verarbeıtet und sozlalısıert 51 Entscheıden 1st JE-
doch daß auf dieser ene explızıte Deutungstätigkeıt ausgeklammert
bleıibt Um dıe Sozlalısation explizıter Deutungsmuster, Iso dıe ne1g-
NUuNg VO  —; ınn verstehen 1Sst das wichtig, Was auf der erfahrensebe-

W as 1er Rahmem der Verfahrensinteraktion sozlalısa-
torısch mitvollzogen wırd So nthält die erfahrensebene ebenfalls
instrumentelle und strategische emente, WeNnNn dıe Fertigkeıt C1NC

Erzählung gestalten Rıtuale 1n us  < erworben wird
ber entscheidend 1ST dieses Mal der kulturelle Gehalt dıe Bedeutung
des Verfahrens Die ewıchte en siıch umgekehrt Jetzt geht
kulturelle Mitteilungen dıe allenfalls stıllschweigen VO Sozlalısatıon

CNSCICH Siınne begleıtet werden In den Verfahren werden Regeln
ber den Alltag (Deutungen und Regeln ber Regeln (Gebrauchsan-
WCISUNSCH den Deutungen) ausgearbeıtet und eingeübt Deshalb
1st diese orm der Sozlalısation, gCNAUCT Enkulturatıon, auch der

sıch relıg1Ööse Sozilalısatıon vollzıeht
Unter dem Gesichtspunkt der Sozlalısatıon interessanift 1st zunächst dıe
Art der Beteiligung Gemeıint 1St wlıeweıt der einzelne sozlalısatorısche
Informatiıonen us  < selbstandıg verarbeıten VEeIMMAS, Iso auf der Ba-
S15 entsprechenden Vorwissens Cu«cC emente aufnımmt und €l

fortschreitend aNngem  CNECIEC Verständnıiıs des Alltags gelangt
Die Überlegung bezieht sıch auch darauf wlıeweıt der Betroffene dıe
»sozlalısatiıonswiırksame« Interaktıon mitgestaltet €e1 geht
nächst darum wlıeweıt dem espräc der Feıler USW aktıv teiılge-
LNOININCH werden kann, ann aber uch darum, ob dem, Was mıiıt der
Rückschau hervorgebracht wıird dıe Interessen der Betroffenen Berück-
siıchtigung finden Hat C1iNe Geburtstagsfeıer für das ınd das gefeler

51 Das betont Sahlıns, Kultur und praktische ernun: Frankfurt/M 1981
Sahlıns 235

Sıehe A Cicourel, prache ı der sozlıalen Intera.  10N2, München insbeson-
ere eıl
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werden soll, eine Bedeutung? Kann der Gestaltung der Feier teıl-
nehmen und wırd darüber hinaus iın dem, Was die Felier für den Le-
ensiau des betroffenen Kındes aussagtl, mitberücksichtigt? Oft scheint
eine Beteiligung nıcht zweıweglg, sondern einwegl1g gerege Infolgedes-
sen reduziert sich Enkulturation tendenziell auf Normalısıerung.>*
eıter ist besonders dıe Zeıtperspektive hervorzuheben. Da Sozlalıisa-
tiıon NUuTr eintritt, WEeNn die sozlalisiıerenden emente ın einem VOCI-
stehbaren Zusammenhang stehen, und da Sozlalısatıiıon das SanzZc en
ber andauert, muß eine Gesellschaft daran interessiert se1ın, das, Was
sozjlalısıert werden soll, mıt klaren Zeıtverwelsen versehen. Tatsäch-
iıch rag fast alles, Was angeboten wird, entsprechende Verwelse, Ver-
welse auf w1e Gesellschaftszeit der Verwelse auf w1e
eine Individualzeıit Sozlalısatorische Aussagen werden mıt Verweisen
1m 1C auf eine bestimmte Generatıion geboten der bzw und s1e WEeI -
den lebensphasenspezifisch adressıiert; S1e enthalten altersstrukturieren-
de emente Die in den Sozlalısations- und VOT em Enkulturations-
angeboten eingelassenen Zeitverweise bıeten einen ljebenszyklıschen
Rahmen, der dem einzelnen dazu vernı seine Erlebnisse und rfah-
rungen entsprechend organisleren. Dıe ben bereıits erwähnte Ge-
burtstagsfeler schlıe lebenszykliısc Sequenzhıinweise (man altert, und
ZWaTl Jahr für ahr), Übergangsverweise (von einem Lebensjahr ZU

nächsten), lebenszyklisches Timing Getzt hast du 1€eS$ der jenes er
erreicht und ußt diıese der Jene Leistungen erbringen) mıiıt e1n.>* FEın-
leuchtend ist, WeNnNn die Enkulturation €1 besonders wichtig ist FEn-
kulturatıon konstitulert eın zeıtliches Netzwerk, nicht NUTr für den
ufbau aktueller Erfahrungen, sondern uch für dıe Integration e-
ICI Erfahrungen 1m Sıinne der Fortschreibung der Vertiefung ter Kr-
fahrungen.>> Auf diıese Weise wird eine Verschränkung VO  ; rTIahrun-
gCnh möglıch Erfahrungen, dıe 1mM Rahmen eines bestimmten Verfahrens
och auf historisch-konkrete andlungen bezogen WaIcCHl, werden lebens-
geschichtlich integrierbar. Eıne aKtuelle Erfahrung ann damıt 1mM Horı1-
ZONLT der eigenen Lebensgeschichte einen bıographisc sehr früh e1IN-
setzenden ezug erhalten
Weıiıter ist dıe verwendete Argumentatıon wichtig.°® Diese Feststellung
lıegt be1 der Rezeption nalver Theorien, Erzählungen USW. auch auf der
and Wenn dıe Verfahren der kulturellen Metakommunikatıon dıe-
NCN, mMUussen s1ie 1m Grunde alle bestimmte Argumentationsschemata
enthalten. anche Argumentationsschemata egnügen sıch TELNC mıt
einer unpersönlichen Ausstattung der Alltagswelt. Andere greifen weıter

Foucault, Die Ordnung der ınge, Frankfurt/M 22
Kohlı, Lebenslauftheoretische Ansätze In der Sozlalısationsforschung, 1In: urrel-

mann/Ulıch 1980,
1€. Schütz 1974, 112
Dieser Begriff soll niedriger ansetzen als der VO  — Habermas und Dux eingeführ-

te Begriff des Weltbildes Dux, Die Og1. der Weltbilder, Frankfurt/M 1982, eıl 1)
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und beziehen die personale Seılite mıiıt eın In dem Maße, In dem spätestens
seıt der Aufklärung die Person 1mM Sınne einer besonderen Einheıt betont
wird, etwa die Identität einer zentralen ategorie avancılert>‘, schließen
Verfahren mehr und mehr indıviduelle Kontinuiltät mıt ein. Wiırd ber
erst einmal Kontinuität nıcht NUuT sozlal, sondern uch persönlıch tU-
JlertT, werden auch die Krisen des Alltags, wırd die Zerbrechlichkeit des
äglıchen andelns mehr und mehr persönlıch zugerechnet. Krisen
werden auf einen undomestizlerten KÖrDer, eine unbeherrschte eele
USW., gegebenenfalls uch auf entwicklungsbedingte krıtische Phasen des
Lebenslaufs eingeengt. Die Argumentation In den Deutungsschemata
Zzi1e dementsprechend auf Kontinultät vermıiıttels nterwerfung und/ oder
ugestaltung des Körpers, zumal des weıblichen, miıttels Hierarchisierung
der Welt Was auch immer Enkulturation 1m einzelnen meınt,
werden nıcht 1U dıe emente, dıie für den ufbau des Alltags wichtig
sind, bezeichnet und in Beziehung gesetzt, sondern wird eım Vor-
gang der Bezeichnung eın bestimmtes, neuerdings betont subjektzen-
trıertes Bıld formuliert und gegebenenfalls körperlich eingeschrieben,

auf diese Weise die gebotenen Zusammenhänge herzustellen und die
erforderlichen Abläufe garantieren.®
uch der sozlale der Verfahren und damıt der Enkulturation ist wiıich-
t1g rte en ihre eigenen Tradıtionen, und das bezieht siıch VOT em
auf das Wissen, das bei der deutenden Rückschau aufgenommen wird.
Bislang üblıch, Familie und andere entsprechende Oozlalformen als
Orte primärer Sozialiısation herauszuarbeıten. Bezıieht INnan jedoch Ozlalı-
satıon, WwIe das neuerdings geschieht, auf den Lebenslauf,
und berücksichtigt InNnan die sozlalgeschichtlichen Forschungsergebnisse,

bietet sich anderes ach wı1ıe VOT g1bt rte begleitender
Sozlialısatıon bzw begleitende Enkulturation (Sozlalısatiıon steht 1er
N1IC 1mM Mittelpun des sozlalen Handelns) Daneben gibt spezlelle
Erziıehungsorte (wo ZWAarTr och konventionelle Situationen existlieren, dıe
ber cht mehr Teıl des ollzugs der Alltagspraxıis sınd, sondern aus-

drücklich der sozlalen Integration des Gesellschaftsmitglieds dienen).
Schließlic ist VO  —; ÖOrten der Instruktion sprechen (wo Gesellschafts-
mitglieder auf bestimmte vorwegdefinierte ompetenzen In unkonven-
tionellen Situationen eingeste werden) Im 1INDIIC auf diese Trel
unterschiedlichen rte ann INal VO  — Tre1 Sozlaliısationstypen begle1-
tende Sozlalısation, Erziehung und Instruktion sprechen. Wiırd der

1Iyp ın traditionell-vorindustriellen Gesellschaften bevorzugt, g_
wıinnt der zweıte 1yp seıt der industriellen Revolution Bedeutung. Der
drıtte 1yp dürfte dann 1mM nennenswerten Umfang überhaupt erst iın fort-
geschrittenen Industriegesellschaften Verbreitung finden

Fraas 1983,
Ich unterschlage hıer ıne gegenläufige, dies freiliıch 1Ur konterkarierende Tendenz

der Zunahme ormaler Rationalıtät. Man MU: VO:  _ der Ausdifferenzierung einer
Lebenswelt- neben einer Systemperspektive sprechen.
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Gleichwohl lassen sich alle TE ypen seıt langem beobachten, wenn

sıch auch erbreitung und ununterbrochen verändert en

33 Religiöse Sozilalisation
Wenn die relig1öse Sozlalısation einen Bestandte1 der Enkulturation bil-
det, ann muß Jetzt herausgearbeitet werden, Was s1e 1mM Kontext der
Enkulturation auszeıichnet. Die VO  ; den rel1g1Öös markıerten Verfahren
postulıerte Kontinuiltät weist eine besondere usriıchtung auf.
Beim Beteiligungsaspek zeigt dıe relig1öse Sozialisation dıe Tendenz
klaren erhältnıssen Die Beteiligung des einzelnen beschränkt sıch ent-
sprechend auf eine sehr ZUrüCcC  altende Bearbeıitung der vorgegebenen
Muster, in der ege auf erstehensbemühungen Im Extrem verschrift-
1C relig1öse Sozlalısation, wobel der Sozlalısant 1U och Interpret el-
NnNeT Botschaft ist Eıne aktıve Beteiligung der Verfahrensinteraktion
wird €l SiITrukiure ausgeschlossen.®®
Be1l der Zeitperspektive ist eine radıkale Verzeıitliıchung beobachten
Religiöse Sozialisation vermiuittelt nıcht UTr Gesellschafts- w1e Indı-
vidualzeıt, sondern versucht auch, el! Zeitkonzepte miıteinander
verbinden. Sie vermiuittelt StE' die Vorstellung eines Augen  1CKS, ın dem
Gesellschaftszeıit und Individualzeıt (Erlösung) zusammenfallen.
Was die Argumentatıion etirı wırd 1er eine besondere orm VeEI-

wendet. In der ege wird die hinter dem konkreten Handeln verborge-
intersubjektive Dimension (das SINa « als transzendentale Voraus-

setzung des andelns zwıschen verschiedenen Gesellschaftsmitgliedern)
ausdrücklıch gemacht.®' Relig1öse Verfahren bringen, WEn uch auf
ihre Weıse, die Bedingungen der Möglıic  el des Alltagshandelns 1Ns
espräch, die ann dem einzelnen sozialisatorisch vertirau werden. In-
soweıt kan INan zusammenfassend° Religiöse Sozlalısation be-
steht in einer besonders radıkalen, besonders reinen orm der nkul-
turation.
Es bleibt, och auf den sozlalen Ort hinzuweisen. Von 1er AUS erg1bt
siıch gleich auch eine sinnvolle Möglichkeı der Typenbildung. ur
ben zunächst der Sozlalisationstypus der begleitenden Sozlalısatiıon
eingeführt, wird INa 1er analog VO  — begleitende relig1öser Sozaalı-
satıon auszugehen en Entsprechen könnte INan VO  — relig1öser ET-
Jehung und VON relig1öser Instruktion reden. Nun mussen allerdings
verschiedene Besonderheıten der relıig1ösen Sozialisatıon berücksichtigt
werden. Sıe findet 1U auf der ene enkulturatorischer Prozesse
klammert also Sozijalisation 1m ENZCICH Sınne Aaus. Sodann sınd die

Vgl Sahlıns 198]1, 263f; Matthıesen, Im Dickicht der Lebenswelt, München 1983,
108f.

Hier wıe 1mM weıiteren stehen natürlich die vertrauten Religionen 1Im Vordergrund. In
anderen Kulturkreisen wird Religion weniger dogmatisch gehandhabt.

Vgl untifen dıe Analyse des Gebets Die relig1öse Argumentationsfigur wird hier NUurTr

Nnapp angerissen (sıehe uch Whıiıtehead, Wiıe entste. Religion?, Frankfurt/M
1985, 301f)
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z1i1alen Rahmenbedingungen gEeENAUCI benennbar. Deshalb äßt sich die
ypologıie zweıifach konkretisieren. Zu unterscheiden ist zwıschen religı1-
ser Enkulturation (relig1öse Sozlalisation, soweıt S1e IM privaten, eruf-
lıchen der öffentliıchen INtagsleben begleitend, eım eDraucCc all-
tagsrelıg1öÖser Anweılsungs- und Auslegungsschemata auftritt), rel121Öös-
kırchliıcher Tzıchung (um die nstanz geNAUCT berücksichtigen, dıe
u. ZUr Erzıehung relıg1ösen Vorzeichen ausdıifferenziert wurde)
und Enkultatıon (womit der Rahmen, in dem relıg1öse Instruktionen g_
geben werden, gCHNAUCI angesprochen ıst)
Interessant sıind alle rel Formen. Religiöse Enkulturation eir! Pro-

und Elemente, dıe beispielsweise un dem ICAHWO »neutralısıierte
Relig1o0n« er werden könnten; diese Prozesse sınd gleichsam dıe Vor-
läufer relig1öser Erziehung.®* Der Sozlalisationstypus der relig1ös-kirch-
lıchen Erzıehung bezieht sich auf dıe orgänge, dıe 1m Umfeld der
Kırchen, in den Schulen und In entsprechenden relıg1ösen Kreisen 1N-
szenlert werden. ®® Der drıtte I'ypus, dıe Enkultatıion, en die Au{fmerk-
amkeıt auf diıe sozlalısatorische Deutung kirchlicher aßnahmen, sel

der Kult, selen 6S relıg1öse Rıtuale, sel Seelsorge, Beıichte der
Bıbelarbei

Formen relıg1öser Sozialisatiıon

Statt dieser Stelle eine systematische Theorie formultieren, egnü-
SC ich miıich damlıt, die angesprochenen ypen relig1öser Sozijalısatıon
exemplariısch vertiefen. €e1 soll VOT em arau ankommen,
VO Begriff des relıg1ösen Verfahrens her einerseılts die sozlalisator1-
schen Effekte (unter Rückgriff auf dıe verschıedenen Aspekte wıe Zeıt,
Argumentation uSW.), andererseits den jeweiligen lebensweltliıchen Be-
zugsrahmen (der die ematı konstitulert) auszuarbeiten: Welchen
Umgang mıt dem Itagsleben vermittelt relig1öse Sozlalısation?®>

4_ 1 elig1öse Enkulturation
Aus den verschiedensten Gründen bietet sıch das Abendgebet an, eın

Religiöse Enkulturation wurde bislang wenig erforscht, weiıl S1ie ıne ennt-
nN1ıSs täglıcher, rel1g1ös markierter eriahren wIıe Rıituale uUSW. voraussetzt (vgl 'OW
1984
63 Hier sıind zweifellos dıe Arbeiten VO:  — Schibilsky (s.0 Anm. 7), Damrell (Search
for entity, London und anderen wegweisend.

Irst neuerdings wıird die sozlalısatorısche Bedeutung des und anderer uale
diskutiert. Die Theologıie bei der Aufarbeitung VO:  - Sprachkontexten und nonverba-
len Handlungsformen auf Sozialisationseffekte; die Sozialwissenschaften konstatieren beı
der Analyse lebensweltlicher Sozialformen dıie Relevanz derartiger Handlungen für die
Aneignung der gesellschaftlichen Wirklichkeıit
65 Den 1yp der religiös-kırchlichen Erziehung ammere ich aus; vgl dazu Marhold
U.4., Religion als eruf, 1-11, u  gar! 1977, ‚Z€. 1982 bzw eIge, Erfahrungen
mıiıt rche, Braunschweig 1982, 44ff.
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S.0.) posit1ıves Verfahren mıt partıellem nspruch, dessen Sozlalisa-
tionseffekte begleitend hervorgerufen werden.®©®

Die wichtigsten Eigenschaften sınd: Als erstes die zeitliıche WwI1e räumlıiche Fixierung
auf. Es wiıird in der Kiındheit praktizlert, Jeg nde des ages, geschieht immer gle1-
hen und ZWi : ett des Kındes €l wird eın ares, gleichwohl sehr ıfTieren-
ziertes szenisches Arrangement geboten, das VO: der verwendeten Stimmlage bıs ZUT
der Körperhaltung reicht Sodann cheıint ıne hohe Betroffenheıit obligatorisch. enere.
sınd ZU 1U Personen mıiıt besonderen N:  N Beziehungen zugelassen (Mut-
ter/ Vater-Kind), und in der Sıtuation selbst konzentrieren sıch die Beteiligten demonstra-
t1V auf die gemeinsame Handlung, indem sıe sıch einander zuwenden und alle NIC|
themabezogenen Gesten, Vorstellungen uUuSsSW tabuisiert werden. Alle emühungen gelten
dem relig1ıösen Vorgang Schlıeßlich olg och das freı formulıerte Abendgebet e1l-
NC Gebetsformular Aufbau und Inhalt lıegen SITUKLUre fest Zum Aufbau gehören
beispielsweise are Eröffnungen und Schlußformulierungen. Zum Inhalt gehören Verwel-

auf das umgebende Alltagsleben. Das Gebetsformular kreist 1m Kern das Alleinsein
des Menschen und dıe ähe Gottes

Um den rückschauenden Charakter eines olchen Verfahrens eutlic
machen, muß zunächst der Alltagsablauf, auf den sıch das

konstitutiv beziehen scheıint, berücksiıc  1gt werden. Im 16 darauf
ist sofort der zeitlich-räumlıche Ort auffällig Das jeg einer
sozlalen Grenze, verweiılist auf Was sıch immer wleder, gestern,
heute, MOTSCH, zuträgt, bringt Iso keinen Fortschritt 1mM Dauerablau
des Ntagslebens, sondern deutet 1mM 1NDIl1ic arau Im wıird
der für alle er  ren 'ypısche Perspektivenwechsel Vor  INC Die
rage ist, 6S be1l diesem Rückblick SCNAUCT geht Was egt das

aus? Es knüpft OIfenDar eine sozlal edingte Trennungssitua-
tiıon a SCHAUCI, einen sozlalen Einschnitt. Nun werden Einschnitte
ın vielen ulturen ZU nlaß für Verfahren.®’ Irennungen bılden
schon deshalb krıitische Punkte 1mM Alltagsleben, weıl Abläufe, ont1-
nultäten gestÖört werden. ®® Die abendliche Irennung 1er kontrastiert
Phasen, während deren das 1Ind »lebendig« aglert, also eine Möglıch-
keıt hat, se1ın sozlales Selbst aufzubauen und fortzuschreiben (konti-
nulerlich leben) eiz ste das ınd VOI einem Einschnitt, Irennung
Tro enn wird gemä uNnserem kulturellen Selbstverständnis für die
Dauer der aar VO  —; jeder Intera  10N abgeschnitten, wird den anderen
och N1IC einmal fühlen können. ®® Anläßlich der Trennungssituation
rückt der Alltagsaufbau 1Ns Blıckfeld, avancılert das 1im Alltagsleben
vollzogene Arrangement 1m nachhinein ZU ema des Bedenkens

66 Ausführlicher 'OW 1984 II, Bıehl, Erschließung des Ottesverständ-
n1sses UrCcC. elementare Formen des Gebetes, TZ (1984) Trünewald, Das

als spezifisches Übertragungsobjekt, W zM (1982)
67 Hıer soll die sozlale onstitution des Einschnitts betont werden, vgl Biıehl (S.0 Anm
66), 174
68 Vgl dagegen Fraas 1983, 112f

1€. Laing, Das geteilte Selbst, Reinbek 1976, 70
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Damıt ist jedoch die rage, worauf sıch das bezıieht, och nNn1iıcC
ausreichend beantwortet. ben WaTr ja nıcht ınfach VO  — einer quası
türlıchen Alltagsproblematı gesprochen worden. Man muß sehen, daß
die Zerbrechlichkeıit des Alltags die Konsequenz bestimmter gesell-
SC  er Prozesse, dıie Konsequenz einer spezlellen historisch-
konkreten Konstellation ist 1C dieses Einschnitts wird eine FEı-
genschaft der gültigen gesellschaftlıchen Grammatik eutlic Die Iren-
NUuNg sagt z.B., ein ınd könne während der acC durchaus auf den
Kontakt mıt dem anderen verzichten, obgleic ausgerechnet in der
modernen Kleinfamıilıe in einem besonderen Maße auf eine Bezugsper-
SON angewlesen ist.79 Die Irennung signalisiert eine Grundeigenschaft
der modernen bürgerlichen Gesellschaft, dıe auch anderen Phänome-
LCH abzulesen ist, etwa der Tendenz, dem iınd schon früh einen
acht- und Ernährungsrhythmus aufzugeben, der Abgrenzung VO  —;

ohnen und chlafen, Von Eltern- und Kinderzımmer, der Isolıe-
IUNg VO  —; ndern gegenüber Gleichaltrigen Zusammen mıt weıteren E1-
genschaften, etiwa sozlales Handeln auf Bezıehungen, j1er Beziehungen
zwıschen Vater, Mutter, Kind, beschränken, geräxä' die gebotene Iren-
NUNg einem traumatıschen Ereignis Der Einschnıitt repräsentiert e1-
91591 ag, ıIn dem das Urvertrauen des es nunmehr T1IL1SC wird.
Dıesen historisch-konkreten und N1ıCcC eiwa einen anthropologischen
EeZUgST.:  men der eine Grundsıtuation eling mu ß INan ohl
be1 einer Diskussion des Abendgebets voraussetzen. ”!
Schließlich, Wäas meınt DUn das eDel, welche Enkulturationsimpulse WEeI-

den gesetz unäcns ist klar, InNnan eine solche Sıtuation nicht auf
siıch beruhen lassen annn Wer die Trennung zumutet, weiß Aus eigener
Erfahrung, was tutL, wird Iso aum eiıne Deutung umgehen können,
die Kontinuitä verheı Was ist einfacher, als die aufgekündigte reale
Interaktion Urc eın transsubjektives Deutungsmuster ersetzen? Das

hat die Aufgabe, 1es bewerkstelligen Was uch immer dıe Oorm
des Gebets in anderen Zusammenhängen meıinen INag, in dieser Sıtua-
tiıon wird dıe Oorm mıt dem rennungsinhalt einer Bedeutung
(»Botschaft«) konzentriert: ott wiıird in der en daseın.
Die paradoxe Ausgangslage (Trennungsgebot neben Symbiosenotwen-
igker wird 1mM aktuellen Augenblick (Einschnıi ach dem Muster
»Symbilose in der Irennung« bearbeiıtet. * Dies meınt, das ınd ebe in
anrneı N1IC als Gesellschaftsmitgliıed se mıt anderen Gesell-
chaftsmitgliedern (konkreten anderen), sondern als (relı1g1öser) ensch

Genaugenommen geht 65 ıne double-bind-Siıtuation, WIe s1ie Bateson eilmle:
Bateson, Ökologie des Geistes, Frankfurt/. 1981, 276f; vgl uch Mertens, Emotio-
nale Sozlialisation, iIn: Hurrelmann/UÜUlıch 1980, 669ff.6801).
71 das erzieherisch eingesetzt wird, geraten andere Aspekte in den Vorder-
grun| Gottschald, Muttergott, 1in Scherf IHg.], Der 1€' ott s1e alles, Tank-

1984 [=Scherf 54ff.55).
Die bürgerliche Familie enn weıtere Verfahren, erartıge Sıtuationen bewältigen.

Aber das relig1öse Verfahren ist hier besonders folgenreıc Grün, Der Jungfräulich-
eıtswahn, In: Scherf 1984, 15ff.31).
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mıt einem relig1ösen Gegenüber (Gott) Der andere wird also cht 1U

generalısıert, die gesamte Sıtuation wird transzendiert”‘®, und alle Betei-
ıgten gewinnen eine transzendierende Selbst-Identität.”’* Die Cu«c DI1-
ension erübrig sozlales Handeln und macht zugleic alle damıt
verbundenen Effekte unempfindlıch gegenüber dem ag uch das
biısher ber die eilnahme realem Handeln SCWONNCHNC Urvertrauen
wird auf diese Weise unangreifbar-transzendental aufgehoben. ”>
Die Aussagen des Verfahrens erhalten ihre Plausıbiliıtät aufgrun der
uUDliıchen Reziprozität VO  — Beziehungen und Zuschreibungen In einem
Analogieschluß Mutter/ Vater iınd Lags w1e ott ınd nachts.
Dem ind wird szenısch (Rıtual Tagesende) w1ıe ver (Überantwor-
{ung 1n Gottes an diese Analogıe zwıischen Mutter/ Vater-Kınd und
ott-Kın vorgeführt Und das ınd erfährt diese nalogıie gew1ß,
w1ie der nächste Tag kommt./® Allmählıich verdichten sich dıe edeu-
tungseffekte einem dem wiıederholten TIeDNIS aufsıtzenden rfah-
rungsstrom, be1 dem nde unwichtig wird, ob Nun das iınd der die
Bezugsperson mehr erfahren en Weıl der Alltag weılıtergeht und weıl
Rıtuale mıt besonderen eltungsansprüchen ausgestatte sınd, die einen
krıtiıschen Rückblick auf das, Wäas rückblickend ausgelegt wird, erübr1-
SCH, gewinnt die Analogie dıe notwendige Plausıbiliıtät Bestätigt wird
damıt TENNC gleichzeıltig die entsprechende Normalıtät der ürgerl1-
chen Famıilıe bzw der bürgerlichen Gesellschaft überhaupt.
Das Verfahren mıt seiner Bedeutung bel einer kindlichen Problem-
lage ein, die sıch A4aus einer spezifischen gesellschaftlıchen Entwicklung
ergeben hat; geht die Isolıerung 1mM symbiotisch konzipilerten Dür-
gerlichen J]tagsarrangement. Die 1Im Verfahren erzeugte Bedeutung ent-
chärtft dıe kindliıche Problemlage; sozlale Isolierung el ıIn anrnhneır
nıchts, weıl der ensch letztlich eın sozlales, sondern ein transzenden-
tales esen ist Das Kınd realisiert allmählıich die ıhm gebotenen edeu-
tungen, weıl diese einerseıts erforderlich sind und andererseıts selbst-
verständlınwerden. eichzeıtig schreı sıch dem Kınd die
Paradoxıe der Lage eın, bis schhelbdlic mıt dieser Einschreibung iden-
tiısch ist und das ist die historisch-konkrete, dıe kulturelle Aussage,
die Pointe als sozlales Wesen isoliıert existieren veErmag. ber diesen
Enkulturationseffekt wird dem iınd eine Selbstidentität auf der Basıs
bestimmter Irennungen zugewlesen; die relig1öse Sozlalısation schafft
damıt die Möglichkeıit für indıvıiduelle Kontinuıltät, auch WEenNn für

historisch-konkret eın Anl estehen INa
Im Grunde sSınd Z7Wel Sozlalısatiıonsphasen Zu unterscheıiden. In der e..

sten ase wird dıe lebenspraktisch rlebte Paradoxıe zwıischen ymbi0-

73 Vgl dıe »Argumentation«.
Diese Konsequenz beschreıbt Moser, Gottesvergiftung, TankiIu: (  E  Moser

88
75 Dıiıe 1m Verfahren aufgenommenen Deutungsmuster muüssen ‚Wal der Form nach DaSs-
SCHIl, ber sıe alleine dıe Bedeutung noch nıcht

Verfahren sınd darauf 1m Grunde N1IC. angewlesen, wıe Sahlıns 1981, 279f betont
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und Trennungsgebot In dem Verfahren rückschauend aufgenommen
und ber die Gestaltung des Verfahrens entschärftft. Die kunstvolle (ana-
logische) Konstruktion des Verfahrens unterstreicht dıe Einschreibung
der rettenden Deutung in die Erfahrungsbildung Die turnusmäßige reli-
g1Öse Deutung fixiert die Lage In der zweıten ase, einer ase der
Aneignung, ruC die Aufmerksamkeıt allmählich VO  — der unmıttelba-
rIen Bedeutung des Verfahrens WCg auf dıe grundsätzlıchen Implikatio-
NCN des Gebetsformulars Das er  ren, das mıt seıinen internen Ver-
weisen einen Horizont eröffnet, chafft die notwendige Sensı1bili-
tat für die Übernahme weıterer relig1öser Deutungsmuster, die sich ann
ihrerseıts dem Erfahrungsproze einlagern. Gleıichzeitig werden Natuüur-
ich alle relig1ösen eıträge VO ersten nlaß des Verfahrens her
weıter hermeneutisch beeinflußt So erwächst Aus dem konkreten Ver-
fahren, zumal, der Verfahrensanla bereits Identitätsprobleme
pricht, eın Anstoß einer letztlich umfassenden relig1Öös zentrierten
Identitätsarbeit Die Charakteristika der Mutter/Vater-Kind-Situation
samıt entsprechender Bewältigungsstrategien werden für das zukünftige
en wegwelsend. Das gilt uch für die darın eingeschlossene Pro-
ematı die N U später LICUu bearbeitet werden mag.‘!

Enkultation
Der Prozeß der Enkultation bezeichnet die relig1öse Varıante einer Oorm
VO  — Sozlalısation’®, die besonders stringent verlau (Instruktion). WÄäh-
rend Instru  10N heute (und ZWal sehr Sschne. Bedeutung gewiınnt,
ist deren relig1öse Varılante alt Dazu der Bericht einer Frau/’®:

»In meiner Heimatgemeinde ist eın Kloster Als Kınd durften WITr jeden Sonntag 18
Uhr der feierlichen Andacht der Schwestern beiwohnen; das bedeutete ein großes Glück
für mich. Den Hımmel tellte ich mMIr als einen VOT, INan immer singen würde,
WIe die Schwestern SaNngeN. Ich sehnte mich als Kınd ach diesem gahnz nahe bei Gott,
den ich sehr Dann wollte ich ihm die schönsten Lieder singen.
Meıine rziehung katholısch, ber nıe bedrückend. ott für uns der ater, der
elfer, der Freund Eıiner Lehrerıin, die VO:  ; harten Strafen Gottes sprach, glaubte ich gallzZ
ınfach N1IC: Ich ott lıeb und wußte, mich geIN Dieses Be  seın
durfte ich Urc großes eiıd und große Schwierigkeiten INCUTC. tragen und ehalten.«

Der ext besteht AQus Zzwel eılen, der Schilderung einer Kultsituation
und einer globalen Deutung Der zweite Teil ist leicht zugänglich ET
spiege. eine Sozlalisationsgeschichte bis ZU Moment der Befragung
In der Ausejnandersetzung mıt dem Interviewer wird eine Selbst- und

I7 Vgl Moser 1977, 23f; atthes, in: Kohli/Roberts 1983, 207£t.
78 TSte Hinweise dazu fiınden sıch bei Lukatıs, Gottesdienstbesuch und rel1g1ös-
kiırchliche Sozlalisation, Hannover 1976

Entnommen aus Grom, Religionspädagogische Psychologie, Düsseldorf 1981, 21
elig1öse Sozlalısatıon varlıjıert geschlechtsspezifisch, Wäas nıcht erstaunlıch ist, weıl ul-
turationsprozesse In dieser Weıise »dynamisiert« werden Kessler und cKen:-

Gender, New ork 1978, 1541f)
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Weltbildkonstruktion Sie nthält eine wohlgeordnete Szene-
rıe mıt den ixpunkten Gott, Lehrerin, Vater uUSW. Herausgearbeıtet WeTl-
den el bestimmte Bezüge (Relationen) und Bewertungen (Identitäten),
dıe unfter ezug auf intersubjektiv vertraute chemata (»man«) bereinigt
werden. Der erstie Teıl biletet eın relig1öses Deutungsverfahren Wiıe ben
geht einen pezıiell organıslerten, aus dem Dauerablauf des Alltags
herausgehobenen Prozeß gleic 1U davon berichtet wird, g1bt 6S doch
gleichzeıltig indirekte Hınvweise auf emente eines VOTAaUSSCZANSCHNCH BC-
deuteten Alltags Interessant ist sıcherlich zunächst, das Verfahren, also
den ersten Teıl, analysıeren und el as, Was rückblickend aNngC-
deutet wird, rekonstruleren. Auf diese Weise sınd ZWEeI Ebenen g_
wıinnen. Im Anschluß aran könnte der zweıte Teil gCeNAUCT berücksicht:
werden. Alles 1n allem Sınd rel Ebenen formulheerbar, dıe gleichzeıitig rel
Phasen einer Sozlalısationsgeschichte arstelilen dürften
Im 1C auf dıe unferste ene rag sich: Welches kindliıche Erleben

hıer eigentlich aßgebend? elche amıliale Interaktionsgeschichte
ist brisant, daß sıe derartige Verfahren ach sıch zieht? Um das
beantworten, muß INan den Verweisen 1m einzelnen nachgehen. ®®

Rekonstruktion der Erster eıl des 7Zweiter eıl des
ezugsbasıs 1) erıchts Berichts

Heımat primäre Be- »In meıliner eimatge-
ziehung meınde
Kloster Familie ist eın Kloster
durften Zulassung Als er durften WITr

jeden Sonntag
feierlich Involviertheir 18 der felerliıchen
Andacht Vertrauther Andacht der CAWEe-
Schwestern utter stern beiwohnen;: Meıne Erziehung WaTlr O-uCcC gelungene n{ier- das bedeutete eın g10- 1SCH, ber nıe bedrückendaktıon Bes ÜC
für mich: Befriedigung für mich.
Himmel: symbiotische Den Hımmel tellte ich

mI1r als einen VOIL,Beziehung
}  —  3  1aln immer

singen: orale Linien singen würde,
Ww1e die Schwestern WIe dıe Schwestern
NsemDblie der ymbiose Nn
sehnen: Rückkehr ZUT Ich sehnte mich als Kınd ;ott für uns der ater,

nach der elfer, der Freundeıt sinnlıcher ‚ymbiose
ott gute utter diesem Ort, gahnz nahe Einer Lehrerin, die VO  —

(dıe böse utter VeI- bei Gott, den ich sehr arten Strafen Gottes
drängt?) liebte sprach, glaubte ich ganz
SC  nste Liıeder singen: ann wollte ich ıhm äınfach NIC|
festhalten der SINN- die schönsten Lieder Dieses ewußtsein durfte
lıch-oralen Linie sıngen. ich behalten.«

Darstellung Verweisungszusammenhang in einem eispie!l für Enkultation

Zur Verweisstruktur des sozlalen andelns vgl arfınkel, Das Alltagswissen über
sozlale und innerhalb sozlaler Strukturen, in: beitsgruppe Bielefelder Soziologen (Hg.),
Alltagswissen, Intera:|  102 und gesellschaftliıche Wiırklıichkeit, Reinbek
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Wiıe die Darstellung zeigt, sprechen die Verweilise eine klare Sprache
Hıer wird primäre Beziehungen zwıischen utter und iınd erinnert.
Alle in dem relig1ıösen Verfahren der Kultszene verwendeten Ausdrücke
sind ıIn dıesem ınn entschlüsseln Selbst WeNn ein einzelner Verwelıls
och vieldeutig se1ın MmMag, die der Anspielungen chafft eine ein-
deutige Situation, weıl der Bericht voll von sinnliıchen, oralen Verket-
tungen zwıischen Z7wel Menschen, hiıer zwıschen Zzwel Frauen, Mutter und
Tochter, ist.87 €e1 sind 1m Vergleich ZU Zwel Punkte unter-
streichen. Das Kultverfahren hält eutlic Abstand ZU gedeuteten KEr-
ebnıs, weıl dıe Verwelse einem lebensgeschichtlich längst überwunde-
NnenN Schritt individueller Entwicklung gelten Und dıe »Zerbrechlichkeit
des Alltags« wıird zunächst aum transparent, da die Kulthandlung auf

verweıst, Was ach den Resultaten der Sozlalısationsforschung für
unproblematisch und stabıl gehalten werden muß3.82 Warum Iso eıne
eutung ntscheiden ist Die frühkındlıche dyadısche Symbiose wird
erst 1mM nachhineıin problematisch. Die etablıerten Interaktionsformen,
spezle die sinnlıchen Verkettungen zwıschen Tochter und Mutter, sınd
gemäß den gesellschaftlıchen orgaben zunächst besonders IC g...
führt und mussen später 1m Gegensatz dazu besonders locker gehand-
habt werden. Das kleine Mädchen hatte also die Aufgabe, erst Umwelt-
ontakte sehr intensiv knüpfen, ann diese ersten Beziehungen
gunsten Objekte einzureißen.®® Was el ann Zerbrechlichkeıit?
Eıne Tu Interaktionsform und dıe damıt verbundenen Sozlalısations-
ffekte werden ZUr unerwünschten Tung rklärt amıt StODDL der
ag des ädchens, und Kontinuitätsstiftung wird ZU ema Der
Bezugspunkt, VO  — dem es ausgeht, ist die Katastrophe, die sıch eım
Vollzug jener Neuorientierung notwendig einstellt
Das Verfahren bewahrt VOT diesem Hintergrund jene primären
symbiotisch-sinnlich-oralen Interaktionsformen VOT gesellschaftlıcher
erniıchtung Es überprüft die verfemte Interaktionsform und YreINVve-
stiert«®* s1e ber das Deutungsverfahren auf die ene eines Kultaktes
Das Kultverfahren vVeErmMag retten und ın der Rückschau flüssig e_

en, Was gesellschaftlıch verboten ist Es entsteht eine »SOzZ1lale« En-
ave, dıe gegenüber der ealıta) abgeschotte erscheıint, enn dıe
verbotene Interaktionsform gılt 1U och transformiert-symbolısch
Allerdings gera der in der konkreten Interaktionsform och Onkrete
andere €e1 ZU abstrakten anderen, wobe!l die verfemte orale ymbıo-

imagınär fortexistiert Weıl der ursprüngliıche Gehalt unkenntlich g_

81 Vgl Moser 1977,
Mertens, 1n: Hurrelmann/Ulıch 1980, 680

Irıgaray, peculum, Frankfurt/M 1980, 04f.133f.
Cohen/Taylor, Ausbruchversuche, aa 41f H.-J. 7Taas estimm: dıe Leistungen

der eligıon hier anders. Er betont dıe Fertigkeıt ZUr Neuorientierung (Fraas 1983, 1271)
85 Zum Problem des Interaktionsverbots vgl Pasolinı, Freibeuterschriften, Berlın
1979, 43 sowle Lorenzer 1972, 179f.
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macht worden ist, VETIMAS die Verfahrenshandlung bewahren.
dıe problematische, sinnlıch-symbiotische Interaktionsform wird ent-
SINNUIC. real preisgegeben®®, symbolısch versinnlicht und damıt imag]-
nar erhalten Mag zunächst ausgesehen aben, als ob das Kultver-
fahren in verschlüsselter Oorm dıe Fortschreibung der ten ymbioti-
schen Beziehungen meınt, zeigt eın 1C auf die eingesetzte Argu-
mentatıon, daß der Preis, der gezahlt werden muß, doch sehr hoch ist
Der ult konstitule: eine SzenerIle, die dazu geelgne ist, den Alltag
deutend zurückzuverfolgen, die erfahrene und jetzt ntbehrte SYIM-
biotische Interaktionsform in der Rückschau transzendieren. Die al-
ten Bezugspunkte werden NeUu e1I1n1e uch s1e N1IC. mehr VO

Alltagsgeschehen tangılert werden können Die Mutltter wird 1m nachhin-
eın wegdefiniert, retrospektiv wiıird eine NCUC, jetzt relig1Öös gebundene
Lebensgeschicht formulijert.87
Das Verfahren kKnüpft eine sozlal problematisch gewordene utter-
Kınd-Interaktion Die Verknüpfung geschıeht in einer szenischen
Übertragung, worın dıe lebensweltliche Realıtät, dıe realen Bezugsper-

USW. aufgehoben werden; die szenische Übertragung neutralisıert.
Das Verfahren meınt eine szenısch arranglerte Deutung vorgegebenen
TIiebens und bındet N1IC. 1U jene verbotene Interaktionsform d
sondern wendet sıch ıhr praktisch-lebendig Z die postullerte Kontinul-
tät strahlt auf die Vergangenheıt zurück und verdoppelt die bisherige
Lebensgeschichte relig1ösem Vorzeichen. Dem Kınd schre1i sich
ein: Du arIis ZWal jene sinnlich-symbiotische Interaktionsform erhal-
ten, doch DU ın sozlal unkenntlicher Form; damıt wird dıe kindlıche
Entwicklung cht 1U auf relıg1öse Selbstidentitä: hingeleıtet, sondern
wird 1m nachhınein in eine besondere relıg1öse Karriere eingebun-
den. Eın relig1öser Lebenslauf entste

Man kanı diesen Vorgang ıne Mystifikatıon CMNNCH. Aber »Und ’wenn schon nıcht die
ahre Lösung‘, sınd sıe (die Mystifikationen einer kirchlichen Gemeinschaft

doch ’dıe wahre tellung der Aufgabe Was relig1öse Mythen auszeichnet, ist, daß s1e
das Problem en und noch ın der alschen Abbildung in der Debatte belassen.«®8

och steht der zweıte Teıl aus. Hıer wiıird dıe Bedeutung des Kultverfah-
ICS vertelidigt, die sinnlich-symbiotische, oral ausgebaute Interaktions-
form se1 zumindest auf der Kultebene In Ordnung Was erreicht wurde,
darf nıcht och einmal verdrängt werden. uberdem wird das er  -

Seıidel, Wo der 1€e'| ott den Kinderalltag estimmt, in: Preuss-Lausıtz
Kriegskinder, Konsumkinder, Krisenkıinder, Weinheim 1983, konstatiert, relig1öse
Innerlichkeıit richte sıch zunächst eigene Befriedigungshoffnungen, meılne Inszenie-
[UNg VO:  - eTrZiCc

Zur Neuschreibung der Lebensgeschichte vgl Blum und McHugh, Die gesell-
sScCha:  1C| Zuschreibung VO  —_ Motiven, in Lüderssen und Sack (Hg.), Abweiıchen-
des er  en, IL, Frankfurt/. 1975,

Orenzer 198]1, 117, vgl uch 33ff.
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Ich gewichtet, habe Auswirkungen auf die gesamte Lebensgeschicht
gehabt Weıl auf diese Weise das alltägliche Überleben rlaubt wurde,
muß das eriahren jene Interaktionsverbote eingediämm aben, ob-
gleich damıt jedenfalls eın Beziehungsverlust einhergegangen seın dürtf-
te In der Schlußeinschätzung Oormulhe die Tau ndıre die lang-
fristigen Effekte der relig1ösen Sozialısation. Und s1e estatı och e1n-
mal die Relevanz dieser Sozlalısation, und das SOgar in der Auseıimnan-
dersetzung mıt gegenwärtigen Repräsentanten VoO  ; elıgıon uch die
Form, in der die sinnlıche Intera  10N bewahrt worden sel, se1l heikel In
den griffen gegenwärtiger Repräsentanten VO  —_ elıgıon spürt s1e die
Wiederholung dessen, Was seinerzeıt die symbiotische Interaktionsform
zwıischen Multter und Tochter bedroht
Wiıe eım sınd mehrere Sozlalısationsphasen auszumachen. In der
ersten ase wıird eın lebenspraktischer Prozeß 1m ult aufgehoben
Damıt ist das Problem ZWal nıiıcht beseıitigt, aber unwirksam, der Stein
des NstoBHes mıiıt der relıg1ösen Reinszenierung beseltigt. Die agsın-
teraktıon wird VO  — Sinnliıchkei freigesetzt, amı atz wird für die SC-
eilscha  iıch gebotene Interaktionsform, die heute von Sinnlichkeit
gefährdet werden scheint. In der zweıten ase (der Aneignung) wird
mıt der äufigen jederholung des kultischen Deutungsverfahrens der
Deutungsgehalt 1mM ınn einer generellen Aussage aufgenommen; da
werden Voraussetzungen für eine auf gleicher Linie sich fortsetzende
Auseinandersetzung geschaffen, die später anders als eım Gebet) in e1l-
Nnen expliziten relig1ösen Rückblick einmünden. In einer dritten ase
(der Entwicklung relig1öser Kompetenz) werden mıiıt dem relıg1ösen Dis-
urs die bisherigen Sozlalısationseffekte VOT erneuter Verdrängung und
Klischeebildung eW aber uch N1IC mehr modifizlert, sondern
NUT och expliziert und amı die Voraussetzungen für eine rückwirken-
de relıg1öse Selbstidentität geschaffen Die Kehrseıite davon ist rTeNNLC
daß das, Was zunächst 1m Dauerablauf des Alltags ZUTr Normung
stand und 1mM Verfahren erfolgreic normiert wurde, jetzt och einmal
normalısıerend wıederholt und amı endgültig fixiert wird. In einer
vierten ase könnte INan VO  — der Entwicklung relig1öser Selbstidentität
sprechen. Auf der Basıs relig1öser Deutungskomponenten entste eine
Identität, dıe in eine Umschreibung bisheriger Lebensgeschichte e1n-
mündet Das Ergebnis ist das Bıld eines relig1ıösen Lebenspfades (Karrıe-
re), der 1mM übrigen keineswegs institutionell, kirchlich gebunden
se1ın braucht €es weıtere relig1öse Verfahren vertieft diese Tendenz
Und doch bleıibt diese relig1öse Selbstidentität (1) kontinuıtätsstiftende,
(2) hıstorısch-konkrete (3) eaktion auf das Alltagsleben

Lorenzer, ebd.,
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Ergebnisse

Religiöse Sozialısatiıon wurde 1er 1mM Inn eines Bestandteıils der ne1g-
NUNg metakommunikatıiıver Anteıle des Alltags beschrieben Was be1 e1-
NeT ersten Betrachtung der relıg1ösen Sozlalısation auffiel, War deren
Verknüpfung mıt Verfahren, die die sozlale Lebenswelt rückschauend the-
matisleren, die den Kriısenproblemen des ags ellung nehmen.
das sind keine Besonderheiten relig1öser Sozlalisation, sondern vielmehr
Eigenschaften von Enkulturation allgemeın Dies gilt och für die
durchaus ambıvalentien Eıinzelresultate der relig1ösen Sozlalısation, näm-
iıch das ermögen, Kontinuıntät 1m Siınne der Anpassung die eweıls
gegebenen hıstorisch-konkreten Sıtuationen behaupten Natürlich sınd
solche Ergebnisse bereıts wichtig Sıe nötigen dazu, den IC in der rich-
tigen Weise uch auf dıe Aneignung des Umgangs mıiıt dem ag len-
ken rst WECINN das klar ist, lassen sıch die Besonderheıten der relig1ösen
Sozlalısation ANSCIHNCSSCHIH thematisıeren. Die Besonderheiten der elig1Öö-
SsCH Sozlalısation sind In der spezlellen TUKIiIUr der Beteiligung, des Ge-
brauchs der Zeıt, der verwendeten Argumentation, dem sozlalen
suchen. Relig1iöse SO7]:  1satıon WIT. ınfach stringenter. Was SIE im Um-
gang mıt dem Alltag vermittelt, einer deutlich geschlossenen Vor-
stellungswelt über den ag, einer eigenständiıgen, biographisc
festgemachten Lebenslaufvorstellung, dıe wiıederum eine abgesonderte r..

1ig1Ööse Selbstidentität hervorzubringen VEIINAS. Keın anderer Enkultu-
rationsprozeß rzielt diese Geschlossenheit Gleichzeıitig ber kumuhieren
In der relig1ösen Sozlalısatiıon dıe mıt der Enkulturation notwendig VOCI-

bundenen gesellschaftlıchen TODieme
Wer sıch mıt der relig1ösen Sozlalısation befaßt, s1e sıch in einer Te-
InNen Weıise mıiıt der jeweiligen Fraglichkeıt einer historisch-konkreten
Gesellschaft konfrontiert Betrachtet die Kontinultätsfixierung all-
tagskultureller Verfahren und damıt die kontinultätsstiftenden Effekte
der Enkulturatıion, wird INanl be1l der relig1ıösen Sozijalisation ganz be-
tont solche Effekte erwW. können. Miıt anderen Worten: Religiöse
Sozlalısatıon bewirkt eine bestandserhaltende Selbstidentität Es bleibt
abzuwarten, ob sich diese Resultate beı einer weıteren Erforschung der
relig1ösen Sozlalısation, eitwa der 1er nıcht besprochenen kiırchliıchen
Sozlalisation, der olchen Sozlilalısationsformen, die sich in modernen
relig1ös-therapeutischen Bewegungen ausbreiten, bestätigen der ob
Korrekturen notwendig werden. Präzisierungsbedürftig ist sicherlich
auch die rage, aus welchen Quellen sıch diese relig1öse Sozlalısation
spelst, gCNAUCT, in welcher Wirkungsgeschichte die Bedeutung der Ver-
fahren sehen ist.
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